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PROJEKT ECOBRU  
ECOLOGICAL EDUCATION FOR BELARUS, RUSSIA AND UKRAINE 
 




Im Rahmen des Tempus–Projektes EcoBRU – Ecological Education for Belarus, Russia and 
Ukraine (Ökologische Bildung für Weißrussland, Russland und die Ukraine) wurde eine 
Befragung zu Stand und Entwicklung ökologischer Bildung in den drei beteiligten Staaten 
durchgeführt.  In der Totalerhebung sollten alle Partnereinrichtungen allen Dozenten und 
Studenten – unter diesen wurden die künftigen Lehrer gesondert angesprochen – einen auf 
die jeweilige Gruppe spezifizierten Fragebogen anbieten. Die Untersuchung basiert dabei 
auf den Erfahrungen, die am ITB mit Umweltbildung und Nachhaltigkeit in der Berufsbil-
dung – einschließlich der Ausbildung von Berufsschullehrern – seit den neunziger Jahren 
gemacht wurden. 
Die Ergebnisse der Untersuchung bestätigen dabei einmal mehr, dass kaum etwas weni-
ger nachhaltig ist, als politisch kraft Subventionen motivierte »Nachhaltigkeitsprojekte«. 
Erst wenn ökologische Handlungsziele qualifikatorisch an berufliche Handlungskonzepte 
angebunden sind, kann auf Nachhaltigkeit gehofft werden. Dies ist als didaktisches Leit-
prinzip weder hierzulande noch in Osteuropa selbstverständlich.  
The partners of the Tempus project EcoBRU – Ecological Education for Belarus, Russia and 
Ukraine have been asked on their understanding of ecological education and its practice. 
The enquete was designed to reach all lecturers and students — the latter group included 
those who studied to become teachers — by specifying special questions addressed to 
these groups. We based the questionnaire on the experiences made by ITB since the early 
90ies especially with qualifying vocational teachers.  
The results of the enquete proves again that there is hardly less sustainable than such 
politically invented projects on sustainability. Mostly the prior condition of connecting 
ecological aims to concepts of proficient work isn't fulfilled. Though this must be the 
guiding principle of vocational didactics it isn't realised nor round here neither in Eastern 
Europe.  
 
Dieses Projekt wurde mit Unterstützung der Europäischen Kommission finanziert (Förder-
kennzeichen 543707-TEMPUS-1-). Die Verantwortung für den Inhalt dieser Veröffentli-
chung trägt allein der Verfasser; die Kommission haftet nicht für die weitere Verwendung 
der darin enthaltenen Angaben. 
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DIE ECOBRU–ERHEBUNG ZU STAND UND ENTWICKLUNG  
ÖKOLOGISCHER BILDUNG 
— 
ERGEBNIS UND AUSWERTUNG 
1. ZWECK DER ERHEBUNG 
Angelegt war die Befragung als Totalerhebung. Alle Partner sollten allen Dozenten und 
Studenten — unter diesen wurden die künftigen Lehrer gesondert angesprochen — einen 
auf diese Gruppen spezifizierten Fragebogen anbieten. Den Umfang, in dem die Fragebo-
gen tatsächlich eingesetzt wurden, sollte jeder Partner selbst bestimmen.  
Der Zweck der Erhebung ergibt sich zum einen aus dem Entwicklungsauftrag des Projekts 
und zum anderen aus jenen Erfahrungen, die am ITB mit Umweltbildung und Nachhaltig-
keit in der Berufsbildung — einschließlich der Ausbildung von Berufsschullehrern — seit den 
neunziger Jahren gemacht wurden und derentwegen das ITB die Federführung des Projekts 
EcoBRU erhielt.  
Der mit EcoBRU substantiell verbundene Entwicklungsauftrag lautet ökologische Bildung in 
ausdrücklicher Verbindung mit »Nachhaltigkeit«. Dies klingt selbstverständlich, beides 
klafft jedoch in der Wirklichkeit weit auseinander. Zwar scheint Nachhaltigkeit wie kaum 
ein zweiter Begriff Kennzeichen ökologischen Denkens geworden zu sein, jedoch bleibt eine 
solche Verbindung hauptsächlich ein politischer Wunsch. Kaum etwas ist weniger nachhal-
tig als politisch kraft Subventionen motivierte »Nachhaltigkeitsprojekte«. Seit mehr als 
zwanzig Jahren verschärft sich der latente Widerspruch zwischen den zunächst nur poli-
tisch plausiblen ökologischen Überzeugungen und den Aussichten ihrer ökonomischen und 
technologischen Umsetzung.  
Der logische Ort einer nachhaltigen Umsetzung ökologisch erwünschter Ziele wäre dem-
gegenüber die wissenschaftlich–technologische und zugleich die ökonomisch rationale 
Beherrschung der Umweltrisiken, die von der gesellschaftliche Produktion und Reprodukti-
on ausgehen können. Wo aber in diesem Sinne wissenschaftlich–technologisch und zu-
gleich ökonomisch gehandelt wird, kommen berufliche Qualifikationen zum Einsatz. Und 
um diese geht es im Projekt EcoBRU. Privat wirksame Überzeugungen wie Mülltrennung, 
Verzicht aufs Auto und generell Konsumabstinenz können bei weitem nicht solche Effekte 
erreichen, wie sie im gewerblichen Sektor möglich sind. Hier aber kommt es nicht nur auf 
die ökologischen Motive und Absichten des einzelnen an, sondern auf die Machbarkeit und 
wirtschaftliche Umsetzung ökologischer Handlungsziele. Erst wenn diese qualifikatorisch 
an berufliche Handlungskonzepte angebunden sind, kann von Nachhaltigkeit gesprochen 
werden.  
Zusammenfassung: Ein Bekenntnis zu ökologischen Handlungszielen allein reicht ange-
sichts der weitreichenden beruflichen Handlungsmöglichkeiten auf allen Ebenen wissen-
schaftlich–technologischen und ökonomischen Handelns nicht aus, dieses im Sinne der 
Nachhaltigkeit durch ökologische Berufsbildung qualifikatorisch zu fundieren. Nachhaltig-
keit als Ziel akademischer und nicht–akademischer Berufsbildung muß fachlich, didaktisch 
und pädagogisch zunächst operationalisiert werden.  
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1.1 Die Bedeutung der Erhebung für die praktische Kooperation im Projekt 
Der erste Schritt bei der Befragung war eine Erhebung der Studien– bzw. Lehrschwerpunk-
te. Die dazu gestellten, offenen Fragen berühren die Expertise, von der im Projekt ausge-
gangen werden kann. Gleichzeitig lassen die Daten dazu eine Einschätzung der quantitativ 
bedeutenden bzw. weniger bedeutenden Themen wissenschaftlicher Lehre und der davon 
abhängigen Studien erwarten. Wir haben darüber hinaus im letzten Teil der Erhebung 
nach Themen gefragt, die die Probanden als Gegenstände einer elektronischen Lernplatt-
form (im folgenden ELA) für geeignet halten. Daran schloß sich unter Nennung der glei-
chen Themen die Frage an, bei welchen davon man sich vorstellen könnte, sie entwickelnd 
mitzuwirken. Diese Themen wurden in geschlossener Form abgefragt. Die hierbei angebo-
tene Auswahl von insgesamt 43 Positionen, von denen jeder Proband max. fünf ankreuzen 
sollte, ging allerdings ihrerseits auf eine Vorabfrage unter allen Partnern zurück. Es wurde 
in die Auswahlliste aufgenommen, was uns innerhalb der Frist genannt wurde. Damit woll-
ten wir sicherstellen, daß niemand sich gezwungen sähe, unter Dingen zu wählen, von de-
nen keines seiner Lehr– und Lerntätigkeit entsprechen würde.  
1.2 Ergebnisse 
Die in diesem Kapitel referierten Ergebnisse beziehen sich insofern rein deskriptiv auf die 
Stichprobe, als es ausschließlich um Daten geht, die als ordinale Werte wiedergegeben 
werden können. Die Möglichkeiten einer statistischen Auswertung und Darstellung der 
Daten erschöpfen sich in ihrer Ordnung und Reihung etwa nach Häufigkeiten. Dabei ergibt 
sich gleichwohl ein Bild von der Spezifität der Stichprobe. Bei der quantitativen Dominanz 
einzelner, freilich aggregierter Lehr– und Studienschwerpunkte — nach denen, wie gesagt, 
mit einer offenen Formulierung gefragt wurde — schlägt die außerordentlich disparate Be-
teiligung durch. Wie man im folgenden Abschnitt zuerst dokumentiert sieht, ist eine erheb-
liche Verzerrung in doppelter Hinsicht festzustellen: Zum einen in Hinblick auf die Beteili-
gung, zum anderen im Hinblick auf die einbezogenen Dozenten und Studenten und unter 
letzteren auch jenen, die auf ein Lehramt hin studieren. Insofern ist bei den Studenten zwi-
schen solchen zu unterscheiden, die ein Fach studieren, das sie später in einem Beruf au-
ßerhalb des Bildungssystems nutzen, und solchen, die ein Fach studieren, um darin später 
zu unterrichten. Die unterschiedliche ökologische Relevanz ist offensichtlich. Die eine ergibt 
sich unmittelbar aus der des späteren Berufs, die andere aus der expliziten Bildungsaufga-
be von Lehre und Unterricht. Etwas holprig, aber vor dem Hintergrund dieser Differenzie-
rung eindeutig, unterscheiden wir zwischen Fach– und Lehramtsstudenten. Bei der Ver-
wendung der Abkürzungen D, S und L ist also immer zu bedenken, daß die beiden Groß-
gruppen sich aus D und S+L zusammensetzen, da die Gruppe der L als Untergruppe der 
Studenten (S) gebildet wurde.  
Die im nächsten Abschnitt dargestellte Zusammensetzung der Stichprobe macht zum ei-
nen deutlich, daß die Ergebnisse wegen der schon erwähnten Disparititäten keineswegs als 
repräsentativ für die teilnehmenden Hochschulen gelten dürfen. Allerdings ist sie als erstes 
gemeinsames Arbeitsprodukt durchaus repräsentativ für das Projekt EcoBRU.  
1.2.1 Beschreibung der Stichprobe 
Bis zum Stichtag 20.10.2014 haben wir 3 385 Fragebögen erfaßt. Es haben sich 17 Eco-
BRU–Partnereinrichtungen in Rußland, der Ukraine und Weißrußland beteiligt. Die folgen-
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den zwei Tabellen geben einen Gesamtüberblick über die Teilnehmerzahlen je Partnerein-
















































Tabellen 1 u. 2: Beteiligung der Partnereinrichtungen an der Erhebung (17 von 25 haben teilgenommen). 
Tabelle 1 ordnet die teilnehmenden Partnereinrichtungen alphanumerisch1, die Tabelle 2 
absteigend nach der Zahl der eingereichten Fragebögen. 
Der Eindruck von der schon erwähnten disparaten Beteiligung verschärft sich, wenn man 
die relevanten drei Gruppen der Dozenten, Fach– und Lehramtsstudenten betrachtet. Ob-
wohl die Referenzdaten zu der absoluten Größe der jeweiligen Partnereinrichtung fehlen, 
ist allein aus den Differenzen bei der Größenordnung der jeweiligen Beteiligung ersichtlich, 
daß die einen auf eine annähernd mehrheitliche Teilnahme hinwirkten, während andere 
eine minimale für ausreichend hielten. Hinzu kommen in einigen Fällen die quantitativen 
Disparitäten innerhalb der drei zu befragenden Gruppen.  
Um im Sinne der zugesicherten Vertraulichkeit die Anonymität der Partnereinrichtungen zu 
wahren, verzichten wir auch in der folgenden Darstellung auf eindeutige Nennungen und 
auch auf eine gleichbleibende Reihenfolge. Es geht uns nur um die Dokumentation der 
Tatsache, daß das Engagement bei der Teilnahme an der Erhebung gänzlich uneinheitlich 
ausfällt. Wie die eklatanten Größenunterschiede vermuten lassen, unterscheiden sich die 
Partner auch erheblich in der angemessenen Berücksichtigung der drei Befragtengruppen 
Dozenten, Fach– und Lehramtsstudenten.  
                                                 
1
 Aus Gründen der Vertraulichkeit haben wir für diesen Bericht und alle zugehörigen Dokumente von der im Antragsverfahren abwei-
chende Bezeichnungen der Partnereinrichtungen gewählt. 
Die EcoBRU–Enquête I  Ergebnis und Auswertung 
 6 
 
Abbildung 1: Anteil der drei Befragtengruppen Dozenten, Fach– und Lehramtsstudenten. 
Abbildung 1 zeigt, daß es sowohl (und durchaus häufig) vorkommt, daß ausschließlich Do-
zenten befragt wurden, wie auch, daß von mehr Studenten (sogar mehr Lehramtsstuden-
ten) als Dozenten Antworten vorliegen. 
D/Д S/С L/П
ECOBRU-PN1 42 53 43
ECOBRU-PN2 17 20 20
ECOBRU-PN3 30 30 30
ECOBRU-PN4 0 49 0
ECOBRU-PN5 34 0 1
ECOBRU-PN6 69 0 74
ECOBRU-PN7 8 31 14
ECOBRU-PN8 41 78 20
ECOBRU-PN9 79 469 86
ECOBRU-PN10 25 72 12
ECOBRU-PN11 10 0 22
ECOBRU-PN12 319 93 37
ECOBRU-PN13 6 16 17
ECOBRU-PN14 48 60 18
ECOBRU-PN15 25 125 39
ECOBRU-PN16 981 0 57






Tabelle 3: Tabellarischer Überblick über die Beteiligung der Partnereinrichtungen an der Erhebung, 
aufgeschlüsselt nach den Gruppen der Dozenten, Fach–und Lehramtsstudenten.  
Überblickweise zeigen wir noch einmal graphisch die Anteile der drei großen Gruppen in 
Abbildung 2: 









Abbildung 2: Anteil der Befragtengruppen Dozenten, Fach– und Lehramtsstudenten.  
Die Gruppe der Dozenten hat über alle Befragungen die knappe Mehrheit. Das bedeutet 
für das Projekt, daß die Berücksichtigung der Angaben aus dieser Gruppe für die Lehre, 
deren Weiterentwicklung in Richtung Ökologie und Nachhaltigkeit ja Ziel von EcoBRU ist, 
die dazu nötige Relevanz der Vorschläge absichern dürfte.  
Wir haben bei den Dozenten ihre Fachgebiete abgefragt und davon drei Gruppen gebildet, 
denen ihre Studienfächer zugeordnet werden können. Es sind dies Didaktik, Methodik und 
Pädagogik (DMP), Naturwissenschaften etwa mit Physik, Chemie, Biologie und Technologi-








Abbildung 3: Anteil Lehrgebiete der Dozenten (DMP: Didaktik, Methodik, Pädagogik). 
Der Schwerpunkt liegt eindeutig bei den anwendungsbezogenen akademischen Fächern, 
gefolgt von den eher beruflich unspezifischen der Naturwissenschaften und schließlich 
denen, die erst in der Lehrerausbildung eine dafür umso wichtigere Rolle spielen.  
Mit Blick auf das Verhältnis von Erziehung und Bildung, von Allgemein– und Berufsbildung, 
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dürfte das Alter der Studenten eine Rolle spielen, mithin ob sie noch ein College oder schon 








Abbildung 4: Anteil der Einsatzorte College und Universität bei den Dozenten. 
Das Stadium ihres Studiums korreliert mit dem Alter der Studenten (Fach– und Lehramt). 
Zum Thema einer potentiell ergebnisrelevanten Reife der Studenten haben wir nach drei 
zeitlichen Abschnitten der zurückgelegten Lernwege gefragt (vgl. die Erläuterungen zu den 
Gruppen S I bis S III auf S. 26). Die Anzahl der Studenten in den Abschnitten S I, S II und 










Abbildung 5: Verteilung der Studenten (Fach– und Lehramt) auf die drei Studienabschnitte. 
Über alle Studenten bilden die die Mehrheit, die sich im mittleren Abschnitt ihres Studiums 
befinden. Man kann einerseits von gefestigten Entscheidungen zur Fächer– und Studien-
gangswahl ausgehen, andererseits davon, daß ein Weg noch voraus liegt, der zu lang er-
scheinen dürfte, um bereits die künftige Berufstätigkeit in Schule und Betrieb fest ins Auge 
zu fassen.  
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Abbildung 6: Verteilung der Lehramtsstudenten auf die drei Studienabschnitte. 
Bei dieser Gruppe ist wegen des sehr hohen Anteils der demnächst ihr Studium abschlie-
ßenden Teilnehmer mit substantialisierten Erwartungen und Erfahrungen zu rechnen. We-
gen des insgesamt unbefriedigenden Stichprobenanteils dieser Gruppe beschränkt sich 
dieser Vorteil auf nur weniger Lehr– und Studiengebiete.  
1.2.2 Fach– bzw. Lehrgebiete und benannte Kompetenzfelder und Domänen für 
die ELP 
In diesem Abschnitt behandeln wir drei Befragungskomplexe, von denen zwei aufs engste 
zusammenhängen. Daher ist die genaue Unterscheidung wichtig. Es sind die Komplexe 
Lehr– beziehungsweise Studienschwerpunkt (A), thematische Präferenzen als Erwartung an 
die ELP (B) und Wünsche zur Entwicklungsmitarbeit an der ELP (C).  
A: Im Kopf des Fragebogens haben wir in offener Fragestellung wissen wollen, welche 
Lehr– beziehungsweise Studiengebiete vorliegen (vgl. die Hinweise auf S. 4). Teilweise la-
gen die Angaben auf der Ebene von Einzelveranstaltungen, sie betrafen eher Themen und 
nicht in mit einer gewissen Systematik ausgestattete Fächer. So kamen sozusagen ungefil-
tert ca. 400 verschiedene Angaben zusammen. Bei rund 3 400 Befragten entfielen durch-
schnittlich 8 auf ein Thema. Mit solchen unaggregierten Angaben kann man keine Schwer-
punkte bilden. Wir haben daher Zuordnungen vorgenommen, die zu der Zahl von 85 Fach– 
und Studienschwerpunkten führen. Die nachstehenden Tabellen listen diese in alphabeti-
scher Reihenfolge, nach der Häufigkeit der Nennungen und schließlich in der Auswahl der 
10 häufigsten auf. Etwa jeder Achte (13,1 %) hat keine Angaben gemacht.  
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№/Nr. Специальность Количество/ Anzahl Fach
1 Управление утилизацией отходов 2 Abfallwirtschaft
2 Аграрная экология 13 Agrarökologie
3 Сельскохозяйственные технологии 33 Agrotechnologie
4 Общая экология 64 Allgemeine Ökologie
5 Анатомия 5 Anatomie
6 Охрана труда 47 Arbeitsschutz
7 Архитектура 4 Architektur
8 Автоматизация 5 Automatisierung
9 Строительство 75 Bau
10 Технология изготовления одежды 40 Bekleidungstechnik
11 Горная промышленность 14 Bergbau
12 Экономика и организация производства 20 Betriebswirtschaftslehre
13 Биохимия 8 Biochemie
14 Биология 152 Biologie
15 Биотехнология 12 Biotechnologie
16 Бухгалтерия 37 Buchhaltung
17 Система автоматизированного проектирования 49 CAD
18 Химия 78 Chemie
19 Немецкий язык 3 Deutsch
20 Дидактика 24 Didaktik
21 Электротехника 100 Elektrotechnik
22 Английский язык 36 Englisch
23 Технология производства транспортных средств 122 Fahrzeugtechnik
24 Производственные технологии (в машиностроении) 1 Fertigungstechnik
25 Лесное хозяйство 4 Forstwirtschaft
26 Гастрономия 39 Gastronomie
27 Генетика 1 Genetik
28 Геодезия 22 Geodäsie
29 География 90 Geographie
30 Геология 18 Geologie
31 Геоэкология 7 Geoökologie
32 История 8 Geschichte
33 Торговля 4 Handel
34 Техническое оснащение зданий 16 Haustechnik
35 Социальная экология 3 Humanökologie
36 Гидравлика 11 Hydraulik
37 Рынок недвижимости 13 Immobilienwirtschaft
38 Информатика 45 Informatik
39 Информационная технология 52 Informationstechnologie
40 Техническое обслуживание 28 Instandhaltung
41 Личная гигиена 30 Körperpflege
42 Культурология (cultural studies) 6 Kulturwissenschaften
43 Сельскохозяйственная техника 9 Landmaschinen
44 Технологии производства продуктов питания 86 Lebensmitteltechnik
45 Литература 3 Literatur
46 Лингвистика 7 Linguistik
47 Логистика 37 Logistik
48 Менеджмент 73 Management
49 Маркетинг 33 Marketing
50 Машиностроение 28 Maschinenbau
51 Материаловедение 114 Materialkunde
52 Математика 90 Mathematik
53 Мехатроника 1 Mechatronik
54 Измери́тельная те́хника 10 Messtechnik
55 Метеорология 3 Meteorologie
56 Музыка 2 Musik
57 Технология обработки поверхностей 20 Oberflächentechnik
58 Экология 254 Ökologie
59 Экономика 4 Ökonomie
60 Педагогика 56 Pädagogik
61 Фармакология 2 Pharmakologie
62 Филология 8 Philologie
63 Философия 12 Philosophie
64 Фонетика 7 Phonetik
65 Фотография 1 Photografie
66 Физика 67 Physik
67 Физиология 6 Physiologie
68 Психология 40 Psychologie
69 Радиобиология 8 Radiobiologie
70 Радиоэкология 4 Radioökologie
71 Право 9 Recht
72 Утилизация (вторичная переработка) 1 Recycling
73 Русский язык 32 Russisch
74 Tехнология сварки 38 Schweißtechnik
75 Социальная педагогика 22 Sozialpädagogik
76 Социология 32 Soziologie
77 Спорт 26 Sport
78 Производство стали 6 Stahlproduktion
79 Технология 100 Technologie
80 Туризм 7 Tourismus
81 Медицинская экология 2 Umweltmedizin
82 Охрана окружающей среды 64 Umweltschutz
83 Технология производства (Процессный инжиниринг) 13 Verfahrenstechnik
84 Движение 194 Verkehr
85 Управление хозяйством, экономика 69 Wirtschaft
86 информация отсутствует 442 keine Angabe
oбщее количество (всего) 3383 Total
сумма названий 2941 Summe Nennungen  
Tabelle 4: Tabellarischer Überblick über die genannten Fach– und Studienschwerpunkte in alphabeti-
scher Reihenfolge. Keine Angaben machten 442 Probanden. Prozentualer Anteil ohne Nen-
nungen bei den Dozenten 20,3 %, den Fachstudenten 8,3 % und den Lehramtsstudenten 
13,4 %. 
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№/Nr. Специальность Количество/ Anzahl Fach
74 Экология 254 Ökologie
8 Движение 194 Verkehr
2 Биология 152 Biologie
5 Технология производства транспортных средств 122 Fahrzeugtechnik
22 Материаловедение 114 Materialkunde
7 Технология 100 Technologie
14 Электротехника 100 Elektrotechnik
15 География 90 Geographie
13 Математика 90 Mathematik
16 Технологии производства продуктов питания 86 Lebensmitteltechnik
26 Химия 78 Chemie
27 Строительство 75 Bau
29 Менеджмент 73 Management
28 Управление хозяйством, экономика 69 Wirtschaft
30 Физика 67 Physik
31 Общая экология 64 Allgemeine Ökologie
36 Охрана окружающей среды 64 Umweltschutz
11 Педагогика 56 Pädagogik
84 Информационная технология 52 Informationstechnologie
20 Система автоматизированного проектирования 49 CAD
54 Охрана труда 47 Arbeitsschutz
38 Информатика 45 Informatik
39 Психология 40 Psychologie
32 Технология изготовления одежды 40 Bekleidungstechnik
42 Гастрономия 39 Gastronomie
25 Tехнология сварки 38 Schweißtechnik
46 Бухгалтерия 37 Buchhaltung
45 Логистика 37 Logistik
41 Английский язык 36 Englisch
47 Маркетинг 33 Marketing
49 Сельскохозяйственные технологии 33 Agrotechnologie
52 Русский язык 32 Russisch
51 Социология 32 Soziologie
50 Личная гигиена 30 Körperpflege
81 Машиностроение 28 Maschinenbau
48 Техническое обслуживание 28 Instandhaltung
55 Спорт 26 Sport
53 Дидактика 24 Didaktik
56 Геодезия 22 Geodäsie
19 Социальная педагогика 22 Sozialpädagogik
4 Технология обработки поверхностей 20 Oberflächentechnik
82 Экономика и организация производства 20 Betriebswirtschaftslehre
6 Геология 18 Geologie
60 Техническое оснащение зданий 16 Haustechnik
71 Горная промышленность 14 Bergbau
24 Аграрная экология 13 Agrarökologie
78 Рынок недвижимости 13 Immobilienwirtschaft
68 Технология производства (Процессный инжиниринг) 13 Verfahrenstechnik
69 Биотехнология 12 Biotechnologie
70 Философия 12 Philosophie
73 Гидравлика 11 Hydraulik
37 Измери́тельная те́хника 10 Messtechnik
43 Право 9 Recht
3 Сельскохозяйственная техника 9 Landmaschinen
17 Биохимия 8 Biochemie
75 История 8 Geschichte
35 Радиобиология 8 Radiobiologie
76 Филология 8 Philologie
77 Геоэкология 7 Geoökologie
9 Лингвистика 7 Linguistik
40 Туризм 7 Tourismus
34 Фонетика 7 Phonetik
44 Культурология (cultural studies) 6 Kulturwissenschaften
79 Производство стали 6 Stahlproduktion
10 Физиология 6 Physiologie
57 Автоматизация 5 Automatisierung
83 Анатомия 5 Anatomie
23 Архитектура 4 Architektur
33 Лесное хозяйство 4 Forstwirtschaft
80 Радиоэкология 4 Radioökologie
1 Торговля 4 Handel
85 Экономика 4 Ökonomie
72 Литература 3 Literatur
61 Метеорология 3 Meteorologie
66 Немецкий язык 3 Deutsch
67 Социальная экология 3 Humanökologie
62 Медицинская экология 2 Umweltmedizin
63 Музыка 2 Musik
64 Управление утилизацией отходов 2 Abfallwirtschaft
65 Фармакология 2 Pharmakologie
18 Генетика 1 Genetik
58 Мехатроника 1 Mechatronik
59 Производственные технологии (в машиностроении) 1 Fertigungstechnik
12 Утилизация (вторичная переработка) 1 Recycling
21 Фотография 1 Photografie
86 информация отсутствует 442 keine Angabe
oбщее количество (всего) 3383 Total
сумма названий 2941 Summe Nennungen  
Tabelle 5: Tabellarischer Überblick über die genannten Fach– und Studienschwerpunkte nach Häufig-
keiten (ohne Nennungen: 442).  
Mit einer durch Aggregation erreichten Zahl von 85 erhält man noch keine handhabbare 
Größe, um Arbeitsschwerpunkte anzubieten. Wir haben vor allem angesichts der wiederum 
auftretenden Disparitäten die 10 häufigsten Schwerpunkte ausgewählt und in der nach-
stehenden Tabelle in eine entsprechende Rangfolge gebracht.  
Tabelle 6 differenziert die Nennungen der Fach– und Studiengebiete nach den drei Befrag-
tengruppen Dozenten und Fach– und Lehramtsstudenten. Man erkennt auf den ersten 
Blick die Dominanz der Dozenten. Bei diesen liegen demnach nicht nur die Kompetenz, auf 
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die es im Projekt ankommt, sondern auch die Sicherung der Breite des fachlichen Ange-
bots.  
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FACH D FACH S FACH L
Technologie 94 Ökologie 141 Biologie 49
Materialkunde 91 Verkehr 105 Pädagogik 42
Elektrotechnik 87 Mathematik 77 Ökologie 37
Lebensmitteltechnik 86 Geographie 61 Didaktik 21
Fahrzeugtechnik 77 Allgemeine Ökologie 53 Sozialpädagogik 21
Ökologie 76 Biologie 52 Verkehr 19
Verkehr 70 Physik 44 Geographie 18
Bau 65 Management 43 Chemie 15
Biologie 51 Fahrzeugtechnik 32 Psychologie 15
Informationstechnologie 49 Wirtschaft 32 CAD 14
Chemie 41 Marketing 29 Management 14
Bekleidungstechnik 39 Englisch 27 Sport 14
Arbeitsschutz 38 Logistik 26 Fahrzeugtechnik 13
Schweißtechnik 38 Soziologie 24 Biotechnologie 12
Informatik 37 Materialkunde 23 Umweltschutz 10
Umweltschutz 35 Chemie 22 Physik 9
Wirtschaft 35 Maschinenbau 22 Logistik 8
Gastronomie 33 Geodäsie 20 Philologie 8
Buchhaltung 29 Umweltschutz 19 Allgemeine Ökologie 7
Russisch 29 Psychologie 16 Instandhaltung 7
Körperpflege 28 Elektrotechnik 13 Agrotechnologie 6
Agrotechnologie 27 Verfahrenstechnik 12 Informatik 6
CAD 26 Immobilienwirtschaft 11 Technologie 5
Oberflächentechnik 20 Agrarökologie 10 Mathematik 3
Management 16 Hydraulik 10 Gastronomie 2
Haustechnik 15 Instandhaltung 10 Geoökologie 2
Physik 14 Bau 9 Humanökologie 2
Geologie 12 Betriebswirtschaftsle 9 Immobilienwirtschaft 2
Pädagogik 12 CAD 9 Körperpflege 2
Betriebswirtschaftslehre 11 Messtechnik 9 Physiologie 2
Geographie 11 Arbeitsschutz 8 Umweltmedizin 2
Instandhaltung 11 Buchhaltung 8 Wirtschaft 2
Mathematik 10 Bergbau 7 Agrarökologie 1
Landmaschinen 9 Phonetik 7 Anatomie 1
Psychologie 9 Philosophie 6 Arbeitsschutz 1
Recht 9 Radiobiologie 6 Bau 1
Englisch 8 Biochemie 5 Bekleidungstechnik 1
Soziologie 8 Geologie 5 Englisch 1
Bergbau 7 Geoökologie 5 Geologie 1
Sport 7 Geschichte 5 Geschichte 1
Maschinenbau 6 Sport 5 Marketing 1
Stahlproduktion 6 Architektur 4 Musik 1
Philosophie 5 Gastronomie 4 Pharmakologie 1
Tourismus 5 Kulturwissenschaften 4 Philosophie 1
Allgemeine Ökologie 4 Deutsch 3 Radiobiologie 1
Forstwirtschaft 4 Informationstechnolo 3
Handel 4 Linguistik 3
Literatur 4 Literatur 3
Physiologie 4 Ökonomie 3
Anatomie 3 Russisch 3
Automatisierung 3 Automatisierung 2
Biochemie 3 Informatik 2
Didaktik 3 Pädagogik 2
Logistik 3 Tourismus 2
Marketing 3 Anatomie 1
Radioökologie 3 Haustechnik 1
Abfallwirtschaft 2 Mechatronik 1
Agrarökologie 2 Meteorologie 1
Geodäsie 2 Pharmakologie 1
Geschichte 2 Radioökologie 1













Verfahrenstechnik 1  
Tabelle 6: Tabellarischer Überblick über die genannten Fach– und Studienschwerpunkte nach Häufig-
keiten und den Probandengruppen D, S; L.  
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Nenn./Назв. Специальность Fach Pos./Поз.
254 Экология Ökologie I
448 Движение Verkehr II
600 Биология Biologie III
722 Технология производства транспортных средств Fahrzeugtechnik IV
836 Материаловедение Materialkunde V
936 Технология Technologie VI
1036 Электротехника Elektrotechnik VII
1126 География Geographie VIII
1216 Математика Mathematik IX
1302 Технологии производства продуктов питания Lebensmitteltechnik X  
Tabelle 7: Die zehn häufigsten Nennungen von Fach– und Studienschwerpunkten (aggregierte Zuord-
nungen). 
Die Auflistung der Zahl der Nennungen in Tabelle 7 geschieht kumulativ. Die häufigsten 10 
Nennungen erreichen mit 1 360 ca. zwei Fünftel aller Angaben. Damit decken 12 Prozent 
der Befragten 44 Prozent der Themen ab. Sehr positiv ergibt sich bei diesem ja eher prag-
matisch–technokratischen Verfahren der ausschließlich quantitativen Eingrenzung, daß bis 
auf ein Thema alle anderen ökologisch hochrelevant sind. Bei der Ökologie selbst ist das 
natürlich trivial, bei den anderen Themen — wobei sicherlich am schwächsten ausgeprägt 
in der Mathematik — wäre es ebenso leicht wie geboten als auch möglich, die herkömmli-
chen Fachinhalte mit ökologischen Perspektiven anzureichern.  
Fächer PN 1 PN 2 PN 3 PN 4 PN 5 PN 6 PN 7 PN 8 PN 9
Fach 1 43 2 44 0 1 0 1 8 23
Fach 2 0 0 0 0 1 25 18 23 84
Fach 3 15 0 4 15 0 3 0 2 0
Fach 4 0 0 0 0 1 0 0 0 37
Fach 5 0 0 0 0 1 0 0 0 26
Fach 6 1 5 0 0 0 0 0 0 1
Fach 7 0 1 0 0 0 0 0 1 4
Fach 8 1 0 4 0 1 1 1 0 0
Fach 9 0 2 0 0 0 0 3 20 54
Fach 10 0 0 0 0 0 0 0 0 0




Fä cher PN 10 PN 11 PN 12 PN 13 PN 14 PN 15 PN 16 PN 17
Fach 1 10 22 47 74 5 15 0 31
Fach 2 0 0 15 1 0 26 0 0
Fach 3 0 2 49 9 31 21 0 2
Fach 4 2 0 21 8 0 53 0 0
Fach 5 1 0 18 0 0 68 0 0
Fach 6 0 0 21 0 0 72 0 0
Fach 7 12 0 19 0 0 63 0 0
Fach 8 0 1 1 1 63 2 0 0
Fach 9 2 1 4 0 0 4 0 0
Fach 10 0 0 14 0 0 72 0 0
 27 26 209 93 99 396 0 33
Subtota l 883
T ota l 1.360
ECOBRU
 
Tabelle 8: Die zehn häufigsten Nennungen von Fach– und Studienschwerpunkten nach Partnereinrich-
tungen. 
B u. C: Ein pragmatisch wichtiges Ergebnis der Erhebung ist die Zuordnung der befragten 
Probanden zu den von ihnen gewünschten Fach– und Spezialgebieten. Tabelle 9 zeigt die 
Ergebnisse für alle Gebiete, die im Vorlauf zur Erhebung bei den Bildungsinstitutionen ab-
gefragt wurden. Die Reihenfolge entspricht dem Eingang der Nennungen und stellt keine 
Hierarchie dar. Die Themen wurden zweimal gestellt, einmal mit der Aufforderung, unter 
den zur Wahl stehenden 43 Gebieten maximal fünf zu benennen, die auf der ELP bearbei-
tet werden sollten. Damit wollten wir die eher passiven Fachinteressen erfassen. Dieselben 
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Themen wurden noch einmal zur Auswahl angeboten, um abzufragen, bei welchen Gebie-
ten mitzuarbeiten gewünscht würde. Damit haben wir eine Eingrenzung der Fachinteres-
sen auf Themen angeboten, an denen dieses Interesse die Bereitschaft zur Mitarbeit moti-
viert. Dies nennen wir in der weiteren Darstellung Arbeitsinteresse.  
Fachinteressen an der ELP  Arbeitsinteressen an der ELP 
POS Themen Nennungen Prozent
TH1 Pädagogik 778 6,95%
TH2 Wirtschaft (inkl. Soziologie und Politologie), 
Management
419 3,74%
TH3 Betriebswirtschaft 554 4,95%
TH4 Pädagogische und organisatorische und 
methodische Grundlage für die Bildung von 
ökologischen Kultur 
463 4,14%
TH5 Geographie und Sicherheit des Lebens 396 3,54%
TH6 Chemie mit Qualifizierung Lehrer für Chemie und 
Sicherheit des Lebens 
204 1,82%
TH7 Chemische Technologie für organischer Stoffe, 
Materialien und Produkte 
173 1,55%
TH8 Technologie der anorganischen Substanzen 130 1,16%
TH9 Umweltwirtschaft 422 3,77%
TH10 Umweltsicherheit und Umweltschutz 1189 10,62%
TH11 Geoökologie 277 2,48%
TH12 Geographie, Lehrer für Geographie und Umwelt 235 2,10%
TH13 Biologie 252 2,25%
TH14 Bioökologie, Lehrer für Ökologie und Biologie 275 2,46%
TH15 Medizinische Ökologie 341 3,05%
TH16 Medizinische Biologie 186 1,66%
TH17 Energieeffizienz und Energiemanagement 270 2,41%
TH18 Reaktor– und Strahlenschutz 396 3,54%
TH19 Informationstechnologien und Systeme 396 3,54%
TH20 Laborant im Umweltlabor 168 1,50%
TH21 Natur und Technologiewissenschaften 225 2,01%
TH22 Biotechnologie 249 2,23%
TH23 Industrie- und Wohnbau 186 1,66%
TH24 Industrie- und Tiefbau (nach Zielort) 194 1,73%
TH25 Verkehr und Verkehrsinfrastruktur 404 3,61%
TH26 Umweltthemen in der Projektierung und Bau von 
Eisenbahnen und Transportsysteme 
272 2,43%
TH27 Bau, Wartung und Instandsetzung von Straßen 
Flughäfen 
153 1,37%
TH28 Navigation und Bedienung von Binnenschiffen 60 0,54%
TH29 Textilproduktion 73 0,65%
TH30 Entwurf und Technologie von Bekleidung 86 0,77%
TH31 Landwirtschaftliche Ökologie mit 
landwirtschaftlicher Radioökologie 
331 2,96%
TH32 Forstwirtschaft 215 1,92%
TH33 Anlagen und Technologien der Möbelproduktion 48 0,43%
TH34 Maschinenbediener Holzbearbeitungsmaschinen 36 0,32%
TH35 Wartung und Reparatur von Hebe-, Transport- 
und Straßenbaumaschinen 
141 1,26%
TH36 Wartung und Reparatur von Kraftfahrzeugen und 
Motoren 
262 2,34%
TH37 Stromversorgung (von der Industrie) 129 1,15%
TH38 Sanitäre Ausstattung von Gebäuden und 
Bauwerken 
68 0,61%
TH39 Geräte- und Schweißtechnik 86 0,77%
TH40 Schweißer 133 1,19%
TH41 Traktor mit Fahrer / -Produktion 134 1,20%
TH42 Fliesenleger 81 0,72%
TH43 Maler 101 0,90%
POS Themen Nennungen Prozent
TH1 Pädagogik 764 7,02%
TH2 Wirtschaft (inkl. Soziologie und Politologie), 
Management
405 3,72%
TH3 Betriebswirtschaft 482 4,43%
TH4 Pädagogische und organisatorische und 
methodische Grundlage für die Bildung von 
ökologischen Kultur 
410 3,77%
TH5 Geographie und Sicherheit des Lebens 337 3,10%
TH6 Chemie mit Qualifizierung Lehrer für Chemie und 
Sicherheit des Lebens 
201 1,85%
TH7 Chemische Technologie für organischer Stoffe, 
Materialien und Produkte 
150 1,38%
TH8 Technologie der anorganischen Substanzen 127 1,17%
TH9 Umweltwirtschaft 396 3,64%
TH10 Umweltsicherheit und Umweltschutz 1046 9,61%
TH11 Geoökologie 295 2,71%
TH12 Geographie, Lehrer für Geographie und Umwelt 240 2,21%
TH13 Biologie 254 2,33%
TH14 Bioökologie, Lehrer für Ökologie und Biologie 292 2,68%
TH15 Medizinische Ökologie 328 3,01%
TH16 Medizinische Biologie 243 2,23%
TH17 Energieeffizienz und Energiemanagement 240 2,21%
TH18 Reaktor– und Strahlenschutz 366 3,36%
TH19 Informationstechnologien und Systeme 384 3,53%
TH20 Laborant im Umweltlabor 194 1,78%
TH21 Natur und Technologiewissenschaften 329 3,02%
TH22 Biotechnologie 233 2,14%
TH23 Industrie- und Wohnbau 174 1,60%
TH24 Industrie- und Tiefbau (nach Zielort) 164 1,51%
TH25 Verkehr und Verkehrsinfrastruktur 406 3,73%
TH26 Umweltthemen in der Projektierung und Bau von 
Eisenbahnen und Transportsysteme 
280 2,57%
TH27 Bau, Wartung und Instandsetzung von Straßen 
Flughäfen 
137 1,26%
TH28 Navigation und Bedienung von Binnenschiffen 65 0,60%
TH29 Textilproduktion 68 0,62%
TH30 Entwurf und Technologie von Bekleidung 76 0,70%
TH31 Landwirtschaftliche Ökologie mit 
landwirtschaftlicher Radioökologie 
316 2,90%
TH32 Forstwirtschaft 235 2,16%
TH33 Anlagen und Technologien der Möbelproduktion 58 0,53%
TH34 Maschinenbediener Holzbearbeitungsmaschinen 45 0,41%
TH35 Wartung und Reparatur von Hebe-, Transport- 
und Straßenbaumaschinen 
126 1,16%
TH36 Wartung und Reparatur von Kraftfahrzeugen und 
Motoren 
251 2,31%
TH37 Stromversorgung (von der Industrie) 116 1,07%
TH38 Sanitäre Ausstattung von Gebäuden und 
Bauwerken 
56 0,51%
TH39 Geräte- und Schweißtechnik 106 0,97%
TH40 Schweißer 150 1,38%
TH41 Traktor mit Fahrer / -Produktion 145 1,33%
TH42 Fliesenleger 98 0,90%
TH43 Maler 95 0,87%
Tabelle 9: Präferenzen bei den Fach– und Spezialgebieten (in der abgefragten Reihenfolge). 
Tabelle 10 gibt die Nennungen insgesamt und aufgeschlüsselt nach Befragungsgruppen 
an.  








L/П 1.623  
Tabelle 10: Nennungen insgesamt und nach Anteilen der Befragungsgruppen. 
Realistisch erscheint, daß die angegebene Zahl an Themen mit affinen Arbeitsinteressen 
geringfügig niedriger ausfällt als die, die man auf einer ELP bearbeitet sehen möchte. Die 
beiden Seiten haben identische Inhalte zur Auswahl angeboten und folgen unmittelbar auf 
einander. Den Probanden, die dabei Unterschiede machten, indem sie weniger Themen mit 
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affinen Arbeitsinteressen als Fachinteressen bzw. darunter andere nannten, kann unter-
stellt werden, daß sie diese Unterscheidungsmöglichkeit genutzt haben. Daß die Unter-
schiede quantitativ gleichwohl sehr gering ausfallen, spricht dafür, daß man in der Breite 
der bisherigen Aufgaben an der Entwicklung neuer Inhalte im Rahmen der technologisch–
didaktischen Möglichkeiten einer ELP mitwirken möchte.  
Abschließend bringen wir die insgesamt fünf am häufigsten genannten Inhalte in der Rei-
henfolge ihrer Nennungen durch die drei Befragtengruppen Dozenten, Fach– und Lehr-
amtsstudenten. Die folgenden Abbildungen 7 bis 12 geben die Präferenzen der einzelnen 
Gruppen in bezug auf die Fach– und Arbeitsinteressen wieder. Die Unterschiede sind so-
wohl thematisch als auch quantitativ bemerkenswert. Die Hierarchisierung, neudeutsch 
ranking, fällt unterschiedlich nach den Gruppen aus und auch die Dynamik bei der Unter-
scheidung zwischen Fach– und Arbeitsinteressen ist nicht über alle Gruppen die gleiche. 
Das zeigt eine Gegenüberstellung aller Angaben nach den Befragtengruppen in Tabelle 
11.  

















Grundlagen ökologischer Kultur 
 















Grundlagen ökologischer Kultur 
Informationstechnologien und Systeme
 


































Grundlagen ökologischer Kultur 
 
Lehramtsstudenten 
Abbildung 9: Die fünf am häufigsten von den Studenten genannten Fachinteressen. 
Was quantitativ für die Bereitschaft gilt, fast gleichviel Arbeits– wie Fachinteressen zu be-
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nennen, führt gleichwohl zu inhaltlichen Verschiebungen. Diese zeigen sich nicht nur im 
ranking der drei jeweiligen Befragtengruppen, sondern auch fallweise in einem Themen-
wechsel. Zunächst zum Bild der Arbeitsinteressen:  
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Grundlagen ökologischer Kultur 
Wirtschaft 
 






































Abbildung 12: Die fünf am häufigsten von den Studenten genannten Arbeitsinteressen. 
Die Probanden konnten aus den beiden je 43 identische Vorschläge unterbreitenden Listen 
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maximal fünf Fach– und Arbeitsinteressen auswählen.2 Eine absolut homogene Lage der 
Fach– und Arbeitsinteressen zwischen den drei Befragtengruppen hätte eine stabile Zahl 
von fünf Themen ergeben. Angesichts der inhomogenen Lage kommen wir hingegen auf 
fünfzehn, deren Gewichtung sowohl nach Fach– und Arbeitsinteressen als auch nach Be-
fragtengruppen unterschiedlich ausfällt.  
D S L D S L
Th1 9,8% 8,0% 10,6% 6,7%
Th2 4,2% 8,1%
Th3 5,2% 5,2% 4,9%
Th4 5,5% 5,1% 5,5%
Th5 5,0%
Th9 4,7%











Tabelle 11: Nennungen und ihre Anteile an den Befragtengruppen. 
Anders als die Abbildungen 7 bis 12, die nach den Befragtengruppen getrennt, die jeweils 
5 Fach– und Spezialgebiete für beide Kategorien der abgefragten Interessen in hierarchi-
scher Darstellung wiedergeben, faßt Tabelle 11 alle Angaben zusammen. Insgesamt fünf-
zehn von den angebotenen 43 Themen werden von den Probanden als Präferenzen heran-
gezogen.  
                                                 
2
 Zum Zustandekommen dieser Listen vgl. S. 14.  































Grundlagen ökologischer Kultur 
Verkehr und Verkehrsinfrastruktur
Reaktor- und Strahlenschutz 








































Grundlagen ökologischer Kultur 
Verkehr und Verkehrsinfrastruktur
Reaktor- und Strahlenschutz 










Abbildung 14: Nennungen der und Verschiebungen bei den Fach– und Arbeitsinteressenten der befragten 
Fachstudenten. 































Grundlagen ökologischer Kultur 
Verkehr und Verkehrsinfrastruktur
Reaktor- und Strahlenschutz 










Abbildung 15: Nennungen der und Verschiebungen bei den Fach– und Arbeitsinteressenten der befragten 
Lehramtsstudenten. 
Die komplette Auswahl gibt die folgende Tabelle wieder: 
Nr. Fach- und Arbeitsinteressen
Th1 Pädagogik
Th2 Wirtschaft (inkl. Soziologie und Politologie), Management
Th3 Betriebswirtschaft 
Th4 Pädagogische und organisatorische und methodische Grundlage für die Bildung von ökologischen Kultur 
Th5 Geographie und Sicherheit des Lebens 
Th6 Chemie mit Qualifizierung Lehrer für Chemie und Sicherheit des Lebens 
Th7 Chemische Technologie für organischer Stoffe, Materialien und Produkte 
Th8 Technologie der anorganischen Substanzen 
Th9 Umweltwirtschaft 
Th10 Umweltsicherheit und Umweltschutz 
Th11 Geoökologie 
Th12 Geographie, Lehrer für Geographie und Umwelt 
Th13 Biologie 
Th14 Bioökologie, Lehrer für Ökologie und Biologie 
Th15 Medizinische Ökologie 
Th16 Medizinische Biologie 
Th17 Energieeffizienz und Energiemanagement 
Th18 Reaktor– und Strahlenschutz 
Th19 Informationstechnologien und Systeme 
Th20 Laborant im Umweltlabor 
Th21 Natur und Technologiewissenschaften 
Th22 Biotechnologie 
Th23 Industrie- und Wohnbau
Th24 Industrie- und Tiefbau (nach Zielort) 
Th25 Verkehr und Verkehrsinfrastruktur 
Th26 Umweltthemen in der Projektierung und Bau von Eisenbahnen und Transportsysteme 
Th27 Bau,Wartung und Instandsetzung von Straßen Flughäfen
Th28 Navigation und Bedienung von Binnenschiffen 
Th29 Textilproduktion 
Th30 Entwurf und Technologie von Bekleidung 
Th31 Landwirtschaftliche Ökologie mit landwirtschaftlicher Radioökologie 
Th32 Forstwirtschaft 
Th33 Anlagen und Technologien der Möbelproduktion 
Th34 Maschinenbediener Holzbearbeitungsmaschinen 
Th35 Wartung und Reparatur von Hebe-, Transport- und  Straßenbaumaschinen
Th36 Wartung und Reparatur von Kraftfahrzeugen und Motoren
Th37 Stromversorgung (von der Industrie) 
Th38 Sanitäre Ausstattung von Gebäuden und Bauwerken 
Th39 Geräte- und Schweißtechnik 
Th40 Schweißer 
Th41 Traktor mit Fahrer / -Produktion 
Th42 Fliesenleger 
Th43 Maler  
Tabelle 12: Auswahlmöglichkeiten der für die Erhebung der Fach– und Arbeitsinteressen zusammenge-
stellten Lehr– und Studiendomänen. Es wurden ausschließlich die von den befragten Part-
nereinrichtungen angegebenen Bezeichnungen verwendet und vollständig in diese Liste ü-
bernommen.  
1.3 Zusammenfassung des Ergebnisses zum deskriptiven Teil der Erhebung 
Angesichts der erheblichen Unterschiede zwischen der Beteiligung von Dozenten, Fach– 
und Lehramtsstudenten an den einzelnen Partnereinrichtungen lassen sich nur schwer 
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Schlußfolgerungen für die gemeinsame Arbeit an einer ELP ziehen. Gleichwohl können ei-
nige Dinge festgehalten werden, die sich als gemeinsam erarbeitete Plattform anbieten.  
— Die Dozenten stellen über alle einzelnen Befragungsergebnisse hinweg die Mehrheit. 
Da sie als Statusgruppe zugleich diejenigen sind, die über die am weitesten entwickelte 
Expertise verfügen, kann die Entwicklungsarbeit im Projekt sich problemlos auf die An-
gaben dieser Gruppe beziehen. 
— Das Ergebnis von insgesamt 3 000 Angaben zu den Studienschwerpunkten läßt sich zu 
85 unterschiedlichen Fachgebieten zusammenfassen. Auf diesem Aggregationsniveau 
wird es sinnvoll, die Angaben nach Häufigkeit zu ordnen. Gut 40 Prozent davon entfal-
len auf zehn Gebiete. Sie erfassen den optimal möglichen Ausschnitt der vorhandenen 
Kompetenzen in Lehre und Studium.  
— Bei der von dieser Erhebung der Schwerpunkte in Lehre und Studium unabhängigen 
Frage nach der Nennung von erwarteten Entwicklungsschwerpunkten der ELA und zu-
sätzlich nach denen, für die eine eigene Mitwirkung angeboten wird, hat sich eine er-
hebliche Deckung ergeben.  
— Diese Deckung bildet zusammen mit dem erheblichen Unterschied zwischen den Studi-
enschwerpunkten einerseits und den Fach– und Arbeitsinteressen andererseits eine sehr 
günstig zu nennende Ausgangslage für die Implementation der Projektziele »ökologi-
sche Bildung« und »Nachhaltigkeit«.  
Zusammenfassend: Wir sind durch die Ergebung zuverlässig über eine Lücke informiert 
worden, die sich bei den Projektpartnern tatsächlich zwischen dem auftut, was sie bisher 
machen und worin ihre Expertise besteht, und dem, was sie zusätzlich benötigen. Und wir 
wissen, wie diese Lücke aussieht — ihre Beschreibung ergibt sich aus der Differenz zwi-
schen den genannten Schwerpunkten in Studium und Lehre auf der einen Seite und den 
Angaben zu erwarteten Entwicklungsschwerpunkten im Projekt.  
2. DIE BEDEUTUNG DER ERHEBUNG FÜR DIE KONZEPTIONELLE ARBEIT IM PROJEKT 
Die Befragung sollte grundlegende Informationen über die Sichtweise der Partnereinrich-
tungen, den Stand ihrer eigenen Entwicklung im Umfeld des Projektthemas und vor allem 
zur Bereitschaft und zum Interesse der durch die Befragung angesprochenen Mitglieder. 
Damit sind deren Zweck und Notwendigkeit schon hinreichend begründet. Zu Fragen der 
Methodologie etc. sei hier auf die anschließenden Kapitel verwiesen. In diesem, der Pro-
jektkonzeption gewidmeten Abschnitt geht es ausschließlich um die leitenden Fragestel-
lungen, die dazu formulierten Thesen und die darauf beziehbaren Befunde der Befragung.  
2.1 Konzeptionelle Basisüberlegung 
Ökologische Bewahrungskonzepte gewinnen Nachhaltigkeit, wenn sie zum Teil berufsfach-
licher Kompetenzen werden. Dann entfalten sie innerhalb der professionellen Spielräume 
bei typischen Entscheidungen wie Wahl der Arbeitsmethoden, der Werkzeuge und Verfah-
ren ihre Wirksamkeit. Auf dieser sozusagen subjektiven Seite der Berufsarbeit stellt eine 
fachlich aufgeklärte ökologische Bildung die entscheidende Voraussetzung zur Verwirkli-
chung von Prinzipien des nachhaltigen Wirtschaftens dar. Auf der objektiven Seite ergibt 
sich komplementär eine Voraussetzung von gleichem Gewicht in Form der Wirtschaftlich-
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keit ökologischen Handelns. Entscheidungsspielräume, die typisch für berufsförmig organi-
sierte Arbeit sind, können dann genutzt werden, wenn sie mindestens kostenneutral sind. 
Die Aussichten, daß sie mittelfristig sogar die Standards der Facharbeit beeinflussen, neh-
men in dem Maße zu, wie sie dazu beitragen, Kosten spezifisch zu senken. Dieses Prinzip 
nennen wir Ressourcenschonung in der Berufsarbeit (RSB).  
2.2 Umsetzung der untersuchungsleitenden Kategorien in Konstrukte 
Wir haben sieben Konstrukte gebildet, zu denen bestimmte Fragen zusammengefaßt wur-
den. Diese Konstrukte haben wir dann mit einem thematisch–inhaltlich übergeordneten 
item, das aber als solches nicht deklariert war, gewichtet. Die Konstrukte sind: 
— Juridität  Realisierung von Ökologie und Nachhaltigkeit als eine Frage von Gesetzen 
und Verordnungen; 
— Ökonomie  Realisierung von Ökologie und Nachhaltigkeit als eine Frage von Wirt-
schaftlichkeit und finanziellen Ressourcen; 
— Bildung  Realisierung von Ökologie und Nachhaltigkeit als eine Frage von stringenten 
Überzeugungen und Fachwissen; 
— Motivation  Realisierung von Ökologie und Nachhaltigkeit als berufliches Lernmotiv 
bis zur Professionalisierung;  
— Didaktik  Realisierung von Ökologie und Nachhaltigkeit als Stützung eines beruflichen 
Lernens, das primär auf Fachqualifikationen zielt; 
— Interesse  Realisierung von Ökologie und Nachhaltigkeit als eine Frage von persönli-
chen Neigungen und öffentlich verfügbaren Informationsangeboten. 
Wir haben einen weiteren Block aus items gebildet, die sich allerdings linear auf ein Thema 
beziehen und der daher nicht als eigentliches Konstrukt gelten kann. Es handelt sich um 
alle Fragen, die sich auf die Elektronische Lehrplattform (ELP) beziehen und nur in einem 
schmalen Ausschnitt als Konstrukt ausgewertet werden können: 
— Elektronische Lehrplattform  Realisierung von Ökologie und Nachhaltigkeit als spezi-
fisch medial gestützte didaktische Stärkung ökologischer Bildung innerhalb der qualifi-
katorischen Ziele fachlich–beruflichen Lehrens 
Bei der statistischen Auswertung der Konstrukte sind wir auf recht schlichte Weise quanti-
fizierend vorgegangen. Da wir keinen pretest durchführen konnten und somit auf eine 
einmalige Befragung angewiesen waren, mußten wir die damit abzudeckende Breite der 
Einzelthemen in Form von antizipierten Einstellungen, Haltungen und Überzeugungen zur 
Abstimmung stellen. Modellierungen von Meßartefakten waren ausgeschlossen, weil es 
keine Möglichkeit ihrer Überprüfung geschweige denn ihrer Abtragung auf Skalen gab. 
Stattdessen haben wir aus den rein thematisch–sachlichen — und nicht psychologisch als 
Personenmerkmalen — Zusammenhängen die oben skizzierten Konstrukte gebildet. 
Gänzlich auf psychologische Markierungen der quantifizierbaren Angaben müssen wir 
allerdings nicht verzichten. Das schon erwähnte »inhaltlich übergeordnete item« hilft, die 
teilweise disparaten Aussagen zu gewichten, sie innerhalb der jeweiligen Konstrukte nach 
Grobvariablen zu unterscheiden und diese Unterschiede aufzuklären. Solche Grobvariablen 
sind: 
— Partnereinrichtung (bei entsprechend relevanter Teilnehmeranzahl); 
— Statusgruppe; 
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— bei Studenten: Studienabschnitt; 
— bei Dozenten: Lehrgebiet. 
Das Quantifizierungsverfahren ist rechnerisch schlicht. Es umfaßt in einfacher Dimensio-
nierung den Mittelwert der einschlägigen items im Verhältnis zum Mittelwert des übergrei-
fenden items. Diese Werte lassen sich zu dessen minima und maxima in Beziehung setzen 
und nach den genannten Grobvariablen filtern.  
Weitere Erläuterungen zur statistischen Darstellung finden sich in den Abschnitten über 
die Ergebnisse der Konstruktanalyse (vgl. Abschnitt 3.3.1 ff). 
3. ERLÄUTERUNG UNTERSUCHUNGSLEITENDEN KATEGORIEN  
Im Konzept EcoBRU unterscheiden wir konzeptionell drei Themenkomplexe: Ökologische 
Bildung (I), Schutzkonzepte (II) und Ressourcenschonung (III). Sie lassen sich wie nachste-
hend umreißen:  
I Ökologische Bildung fungiert als naturwissenschaftliche, damit unspezifische Plattform 
von Prinzipien, die innerhalb beruflicher, d. h. arbeitstypischer Kontexte noch operatio-
nalisiert werden müssen.  
II Schutzkonzepte sind zum Teil als Anwendung, d. h. Vorwegnahme von ökologisch ratio-
nalen Entscheidungen zu betrachten, deren Befolgung keinerlei ökologischer Bildung 
bedarf, weil ihre Funktion ja gerade darin zu sehen ist, individuell gebundene Abwä-
gungen, Präferenzen und Motive durch obligatorische Normen und Prozeduren zu er-
setzen. Schutzkonzepte gehören zur curricular fixierten fachlichen Bildung und sind da-
her nicht Teil einer kompetenzbasierten beruflichen Operationalität3.  
III Ökologisch korrekt operationalisierte berufliche Aufgabenlösungen, die nicht durch 
Schutzkonzepte vorgegeben sind, lassen sich nur dann wirtschaftlich erfolgreich umset-
zen, d. h. auf Dauer stellen und somit nachhaltig etablieren, wenn sie zur Wirtschaft-
lichkeit des Arbeits– und Materialeinsatzes durch Ressourcenschonung oder –ein-
sparung beitragen.  
Diese Zusammenhänge aufzuklären, bevor die elektronische Plattform startet und die Zu-
sammenarbeit zwischen allen Partnern im Projekt beginnt, ist außerordentlich wichtig. Wir 
haben es mit einer großen Zahl an Partnern zu tun, die sich auf den gemeinsamen Treffen 
nur selten sehen und deren partnerschaftliche Zusammenarbeit daher auf überzeugende 
Konzepte und Absprachen angewiesen ist. Dafür soll die EcoBRU–Erhebung eine verläßli-
che Grundlage bilden, die aus dem Spektrum der projektrelevanten Einstellungen besteht. 
Von einem Spektrum an Einstellungen und Erwartungen ist deshalb auszugehen, weil wir 
es mit Vertretern unterschiedlicher Fächer und Fachbereiche zu haben. Innerhalb dieser 
unterscheiden sich die bei der Erhebung zu berücksichtigenden Probanden nach ihrem 
Status wie Dozent oder Student. Innerhalb der Dozentenschaft macht es einen zusätzlichen 
Unterschied, ob an einer Universität oder einem College gelehrt wird. Bei den Studenten 
müssen wir zwischen Fach– und Lehramtsstudenten unterscheiden. In systematischer Dar-
stellung bedeuten diese Differenzierungen: 
                                                 
3 Dies mag ungewöhnlich oder sogar abwertend klingen, aber man muß sich nur folgendes vor Augen führen: Schutzkonzepte wie 
etwa, auf der Baustelle einen Helm oder in einer Maschinenhalle Sicherheitsschuhe zu tragen, gelten für Lehrlinge gleichermaßen 
wie für die Meister, die diese ausbilden. Schutzkonzepte wirken vor allem dadurch, daß sie kompetenzunabhängig gelten. Insofern 
stellt auch ihre Befolgung keinen Ausdruck professioneller Kompetenz dar.  
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— Die Themen I, II und III müssen auf den beiden Ebenen abgefragt werden: 
— Hochschullehrer als Fach– und Lehrerbildner und 
— Studenten von beruflichen Fächern und auf Lehramt 
abgefragt werden. 
— Die Hochschullehrer werden als D–Ebene nach Fächern gruppiert: 
— Didaktik und Methodik; 
— Naturwissenschaften (Biologie, Physik, Chemie); 
— Technologien des Berufs. 
Alle Gruppen erhalten einen ihrem Status angepaßten, im Kern aber identischen Fragebo-
gen. Die Unterschiede beschränken sich auf folgende Merkmale, die vor allem im header 
abgefragt werden. Die statements, als die die items formuliert sind, bleiben bis auf die 
darin verwendeten Gruppenbezeichnungen (»Studenten« bei den Dozenten, »Schüler« bei 
den Lehrerstudenten und »Mitarbeiter« bei den Fachstudenten) vollkommen identisch. 
— Die Studenten bekommen als S-Ebene in drei Gruppen einen identischen Fragebogen: 
— SI: Erst– bzw. Zweitsemester (es geht um die Zielgruppe der Anfänger); 
— SII: Studenten mit praktischen Erfahrung (Betriebs– oder Unterrichtspraktika); 
— SIII: Abschlußkandidaten (vorletztes oder letztes Semester).  
— Begriff von ökologischer Bildung 
 D–Ebene: Erfahrungen mit Studenten. 
 S–Ebene: Selbsteinschätzung: 
— Vorwissen (wissenschaftsorientiert oder –propädeutisch); 
— Erkannte Lücken; 
— Erwartungen.  
— Kontext der Schutzgesetze mit Bezug auf Arbeitsstätten und Umwelt 
 D–Ebene: Gegenstand der Lehre (Politik, Wissenschaft oder Beruf). 
 S–Ebene: Selbsteinschätzung: 
— Vorwissen (systematisch vs. politische oder private Interessen); 
— Benennbarer Bedarf im Fach– und Lehrerstudium. 
— Ressourcenschonung und Berufsarbeit (RSB) 
 D–Ebene: Erfahrung aus der Lehre (Interessen, Effekte von Praktika etc.). 
 S–Ebene: Erwartungen (SI) und Erfahrungen (SII u. SIII): 
— Zusammenhang mit Studium (Fächer, Methodik, Didaktik). 
— Zusammenhang mit Unterricht: 
 — Schülerinteresse; 
 — Schüleraufklärung; 
 — Gesellschaftlicher Auftrag. 
— Benennbarer Bedarf im Studium; 
— Benennbarer Bedarf im Rahmen der künftigen betrieblichen oder schulischen Arbeit: 
 — RSB eher Lehrgegenstand; 
 — RSB und neue Methoden und didaktische Ansätze; 
 — RSB mit Bezug zu betrieblicher Praxis (status quo +); 
 — RSB als Anregung (status quo post hodie). 
Zusammenfassung: Die Erhebung fragt auf allen Ebenen der beteiligten Institutionen die 
im einzelnen dort zu unterscheidenden Statusgruppen und -untergruppen ab, wobei die 
Fragegegenstände die drei Themenkomplexe (ökologische Bildung, Schutzkonzepte und 
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Ressourcenschonung) in identischer Weise aufgreifen. Wir erwarten uns davon wesentliche 
Informationen zu den Erwartungen der Projektpartner, zumal in ihrer Unterscheidbarkeit. 
Die Kenntnis dieser Unterschiede und insgesamt ein statistisch beschreibbares Erwar-
tungsniveau soll alle direkt beteiligten Projektpartner in die Lage versetzen, gemäß dem 
mittels der Erhebung identifizierten Interesse ihrer Institution mitzuwirken. Zugleich sollen 
innerhalb der Partnerschaft die Unterschiede zwischen diesen Interessen deutlich abgebil-
det werden. Dies sollte zum gegenseitigen Verständnis beitragen und die Abstimmungs-
prozesse beschleunigen, zumindest aber Reibungen aufgrund von Mißverständnissen ver-
meiden helfen.  
3.1 Theoretische Eingrenzung des Konzepts  
Für eine theoretische Eingrenzung des Konzepts ökologischer Bildung im Projekt EcoBRU 
sind einige begriffliche Differenzierungen nötig, um auf eine realistische Arbeitsebene zu 
gelangen.  
Ökologie ist als Teil der Biologie eine Naturwissenschaft mit dem proprietären Paradigma 
der »Balance«. Ökosysteme beliebiger Komplexität sollen verstanden und möglichst erhal-
ten werden, indem menschliche Eingriffe unterbleiben, die die postulierte »Balance« stören 
könnten. Sind diese nicht zu vermeiden, sollte dies unter Kontrolle ökologischer Erkenntnis-
se stehen, die Reichweite und Konsequenzen des Eingriffs vorauszusagen vermögen. Damit 
ist die Ökologie mit ihren Zielen wie Naturschonung und Nachhaltigkeit ein naturwissen-
schaftliches Fach, das über natürliche Kreisläufe aufklärt. Solches Fachwissen hat aber 
keine direkte — schon gar keine berufliche — Handlungsrelevanz. Ökologische Ziele müssen 
umgesetzt werden, wozu das Fach Ökologie selbst nichts beitragen kann. Es hat den Status 
allgemeiner Bildung auf wissenschaftspropädeutischem oder sogar wissenschaftlichen 
Niveau der Erkenntnis. Von solchen Erkenntnissen muß erst noch Gebrauch im wissen-
schaftlich–technologischen und wirtschaftlichen Handeln gemacht werden. Es geht um die 
handfeste Nutzung naturwissenschaftlicher ökologischer Erkenntnisse wie z. B. der Physik 
in der Materialwissenschaft oder von Biologie und Chemie in der Pharmakologie.  
Solche Nutzung findet bereits statt. Wissenschaftliche Erkenntnisse sind in den privaten 
und beruflichen Handlungssektor schon eingeflossen, wenn sie wie im Verbraucher– und 
Arbeitsschutz gesetzlich verankert wurden. Während der Verbraucherschutz ein System 
von präventiven, Risiken abwehrenden Maßnahmen hervorgebracht hat, sehen der Arbeits- 
und Umweltschutz im Kontext gewerblicher Produktion und Dienstleistung wesentlich prä-
zisere, nicht mehr nur juristische Ver– und Gebote, sondern sehr konkrete Vorschriften, 
Grenzwerte, Genehmigungsprozeduren etc. vor. Schutzkonzepte dieser Art können und 
haben mittlerweile auch den Umweltschutz im Blick, sind aber von ihrer Art her Gesetze 
und Vorgaben, die schlicht eingehalten werden müssen, ob die Handelnden nun ökolo-
gisch gebildet sind oder nicht, ob sie ökologischen Überzeugungen anhängen oder nicht. 
In Curricula dienen solche Vorschriften der systematischen Instruktion, nicht der Bildung 
im Sinne einer Steigerung beruflicher Autonomie innerhalb prinzipiell sich stellender Hand-
lungs- und Entscheidungssituationen.  
Mit Blick darauf können wir festhalten: 
— Ökologie ist als wissenschaftsorientiertes Fach zu allgemein, um in der Berufsbildung 
Nachhaltigkeit als Handlungsoption zu verankern. 
— Verbraucher-, Arbeits- und Umweltschutz setzen fest definierte Grenzen und Prozeduren 
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des privaten, gewerblichen und beruflichen Handelns, die in ihrer Funktion und Zielset-
zung ebenfalls keine Alternativen zulassen, also auch keine Handlungsoptionen beinhal-
ten. 
Ganz andere Möglichkeiten bieten sich einer ökologisch informierten Nachhaltigkeitsstra-
tegie, wenn sie sich an die ökonomische Logik des »sparsamen Umgangs« mit Investiti-
onsmitteln und Ressourcen anschließt. Denn jedes berufliche Handeln steht im Bezug auf 
diesen »Umgang«. Hier eröffnen sich zum Teil sehr spezifische, dafür aber fast zahllose 
Handlungsoptionen, die durch eine ökologisch orientierte Berufsarbeit eingelöst werden 
können. 
Die drei Themen Ökologie, Schutzkonzepte und Ressourcenschonung lassen sich curricular 
und didaktisch zusammenführen: 
— Da ein auf Nachhaltigkeit gerichtetes berufliches Handeln ein rationales Motiv braucht, 
bedarf es grundsätzlich einer ökologischen Bildung, die zu einer um diese erweiterten 
beruflichen Praxis erst führen kann.  
— Diese Erweiterung muß im Kontext vorhandener Schutzkonzepte geschehen, damit das 
gesetzlich zum Selbstverständlichen Gemachte über diese Norm hinaus im Sinne der 
Nachhaltigkeit gesteigert werden kann — anzustreben ist jenseits des in geltenden 
Schutzkonzepten sich ausdrückenden status quo ein status quo post hodie. 
— Ressourcenschonung in Ankoppelung an wirtschaftliches Arbeiten bedingt eine Problem- 
und Chancenwahrnehmung. D. h. die vorhandene Arbeit, ihre Aufgaben und Mittel, 
sind in den Dimensionen wie z. B. Zeit und Dauer, Emission und Effizienz sowie Planung 
und Logistik zu überprüfen.  
Zusammenfassung: Eine sehr grundsätzliche und hier nicht näher zu begründende Überle-
gung ist, daß die Ökologie als Naturwissenschaft jede Art von Umwelt nur als Resultante 
aus dem Zusammenwirken von zwei antagonistischen Prinzipien, dem der Balance und 
dem der Entwicklung, verstehen kann. Evolution der Arten, die zu Biotopen zusammenge-
fügt werden, besteht in der Überwindung zuvor erreichter Zustände. Wer diese korrekt 
beschreiben und wissenschaftlich haltbar erklären will, muß beide Prinzipien in Rechnung 
stellen und respektieren. Dieses Verständnis von Ökologie ist seinem Wesen nach analy-
tisch und deskriptiv. 
Anders denkt die politisch gewendete Ökologie, sie betont einseitig die Erhaltung gegebe-
ner Umweltlagen und fordert dazu auf, Eingriffe möglichst zu vermeiden. Sie will nicht bloß 
beschreiben, sondern die Handlungen beeinflussen, die auf die Umwelt technisch (durch 
Emissionen z. B.), ökonomisch (durch konsumtive Nutzung) und sozial (durch Tourismus 
etwa) zurückwirken. Dieses Verständnis von Ökologie ist seinem Wesen nach politisch und 
normativ.  
Im Projekt EcoBRU tragen wir diesem Unterschied zwischen einer naturwissenschaftlich 
und politisch zu verstehenden Ökologie dadurch Rechnung, daß wir den Realismus, dessen 
die reine politische Ökologie sowohl natur– als auch sozialwissenschaftlich entbehren muß, 
durch das Prinzip der Wirtschaftlichkeit absichern. Ökologie und Ökonomie können auf 
einen gemeinsamen Nenner der Ressourceneinsparung gebracht werden. Dies scheint uns 
im Sinne des prioritären Pojektziels Nachhaltigkeit angebracht:  
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3.2 Methodologischer Hintergrund und Vorgehensweise  
Wenn Fragen der wissenschaftlichen Erkenntnis mittels empirischer — statistischer, stocha-
stischer bzw. psychometrischer — Methoden berührt werden, fällt man leicht auf den Bo-
den des Konflikts zwischen hermeneutischer Deutung und der erkenntnistheoretischen Po-
sition zurück, die besagt, in methodologisch eng gezogenen Grenzen ließe sich nur aussa-
gen, was die Fakten sind, nicht was sie bedeuten. Dieser wissenschaftstheoretischen Schule 
des Positivismus oder dem Kritischen Rationalismus zufolge seien nur die Daten als solche 
gesichert, was Hermeneutiker nicht einfach hinnehmen wollen, sondern auf etwas hin in-
terpretieren, das nicht in den Daten einfach vorliegt, sondern an ihrer Entstehung als Fak-
ten beteiligt ist. Die Frage, woher kommen die Fakten bzw. warum sind sie so, wie sie sich 
empirisch abbilden lassen, wird von einer methodologisch eng an die Naturwissenschaften 
sich anlehnenden Schule der Sozialforschung als wissenschaftlich nicht beantwortbar, also 
als nicht wahrheitsfähig behandelt.  
Wir wollen nicht diesen Konflikt fortführen und schon gar nicht mit unserer Erhebung Leser 
und Beteiligte nötigen, womöglich die eigene, durch Erfahrung und Forschungspraxis si-
cherlich bewährte Haltung zu revidieren. Es sollte allerdings jedem klar sein, daß das Ziel 
unseres Projekts — Umweltbildung — nicht an der Haltung, Einstellung und Erwartung kon-
kreter Personen vorbei oder diese ignorierend erreichbar ist. Insofern liegt ihm die Idee 
zugrunde, durch Lehrprozesse die Überzeugungen von Menschen zu beeinflussen, damit 
sie sich notfalls ändern. Darüber sollte eine nüchterne Klarheit entstehen, die freilich erst 
durch Datengewinnung zu erreichen ist. Das Instrument dazu darf diese Daten selbstver-
ständlich nicht schon verändern. Insofern stehen wir auf der Seite der Objektivität und er-
heben darauf Anspruch, daß uns dies mit dem Erhebungsinstrument gelingen kann. Wir 
verfolgen damit einen pragmatischen Weg zur sozialwissenschaftlich aufschlußreichen 
Einsicht in die Wirklichkeit, die sich im Untersuchungsfeld so und nicht anders präsentiert.  
In pädagogischen Zusammenhängen können die Gründe für die Entstehung von Meinun-
gen, Haltungen und Überzeugungen nicht ausgeblendet werden, weil es darum geht, diese 
zu beeinflussen. Das verlangt Einsicht in die Bedingungen ihrer Entstehung. So kommen wir 
mit der Frage, worin diese Meinungen, Haltungen und Überzeugungen tatsächlich beste-
hen, doch wieder dem Konflikt um die Logik der Forschung nahe. Denn wer ausschließlich 
an die Feststellbarkeit von Fakten glaubt und deren hermeneutisch erschließbares Ver-
ständnis bestreitet, muß jedes empirisch erhobene Datum als gegeben hinnehmen. Das ist 
programmatisch so angelegt, hat aber den Nachteil, daß die Vorstellung, verschiedene 
Daten zu der Meinung einer Person seien als authentische erst zu behandeln, wenn sie 
eine sachlich erwartbare Konsistenz aufweisen, implizit oder explizit zurückzuweisen ist. 
Das liegt daran, daß die Frage der Objektivität von Forschungsergebnissen auf das Kriteri-
um der Eindeutigkeit reduziert werden muß. Wer eine klar und einsichtig formulierte Frage 
beantwortet — und dies im optimalen Fall durch die Wahl von ebenso eindeutig formulier-
ten Antwortalternativen (»items«) tut —, muß diese Antwort und nur diese als Ergebnis und 
damit als Grundlage seiner weiteren Forschungserkenntnisse akzeptieren. In voller Konse-
quenz hieße das, man brauchte auch in sozialwissenschaftlichen Erhebungen, die eine an-
spruchsvolle Fragestellung verfolgen, für jeden Fragegegenstand genau eine sorgfältig 
ausgesuchte und formulierte Frage. Das wäre zwar konsequent, aber aus unserer Sicht viel 
zu naiv. Eine auf solchen Konstruktionsprinzipien beruhende Erhebung würde unseres Er-
achtens nicht zu verläßlichen Fakten führen, sondern lediglich den Schein von Objektivität 
an Daten herantragen, die mit solchen Methoden der Erkenntnis gar nicht verstanden 
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werden können. 
Damit haben wir den Punkt benannt, auf den es uns zur Charakterisierung der EcoBRU–
Erhebung ankommt: Mit der gewählten Methode entscheiden wir uns nicht für oder gegen 
eine bestimmte Logik der Forschung, sondern gegen eine naive Auffassung von empiri-
schen Erhebungen von Meinungen, Haltungen und Überzeugungen zugunsten einer 
grundsätzlich skeptischen Erwartung an die Konsistenz von standardisiert erhobenen Da-
ten. Das Kriterium der Konsistenz ist deshalb so wichtig, weil sie sich bei Meinungen, Hal-
tungen und Überzeugungen nur ergibt, wenn die Probanden ihre Position strukturiert 
durchdacht haben und man deshalb davon ausgehen kann, daß ihre Entscheidungen für 
oder gegen Antwortalternativen nicht bloß gefällig, sondern handlungsrelevant sind.  
Um die Sicherheit in der Einschätzung der Konsistenz von Antworten zu erhöhen, reicht es 
noch nicht, ein und denselben Fragegegenstand in mehrfacher Formulierung zur Auswahl 
zu stellen, also statt einer Frage mehrere von im Kern gleicher Bedeutung zu stellen. Man 
muß vielmehr die erwartbaren Positionen insofern belasten, als man an bestimmten, ver-
streut erscheinenden Stellen auf sie rekurriert, um in einem zweiten oder dritten Fragekon-
text sie noch einmal aufzuwerfen. Auf diese Weise »testet« man nicht einzelne, je nur ein-
mal itemisierte Meinungen, Haltungen oder Überzeugungen, sondern behandelt diese als 
Elemente, die sich untereinander kombinieren und zu Konstrukten zusammenfassen lassen. 
Beispiele dafür sind die Konstrukte  
— »Juridität«, d. h., staatliche Verantwortung für ökologisches und nachhaltiges wirtschaft-
liches und privates Handeln,  
— »Ökonomie«, d. h. die Fundierung und zugleich Relativierung dieses Handelns innerhalb 
der Zwänge wirtschaftlichen Verkehrs , 
— »Bildung«, d. h. das subjektiv gestärkte Urteilsvermögen in seiner Bedeutung für solches 
Handeln,  
— »Motivation«, d. h. die Lancierung ökologischer Handlungsziele als berufliches Lernmo-
tiv bis zur Professionalisierung, 
— »Didaktik«, d. h. die Anreicherung beruflichen Lernens zum Erwerb vorgegebener Fach-
qualifikationen,  
— »Interesse«, d. h. die gleichsam als vorprofessionelle Privatmeinung ansprechbare Dis-
position unter Dozenten, Fach– und Lehramtsstudenten und 
— »ELP«, d. h. die mediale Plattform eines e–learning, das berufliches Lernen mit ökologi-
scher Bildung verbindet.  
Damit die Ergebnisdarstellung nachvollziehbar bleibt, müssen wir noch eine Besonderheit 
bei der Auswertung beschreiben. Mit dem Rückgriff auf die Möglichkeiten, die item–
Konstrukte gegenüber einfachen, solitär formulierten items bieten, haben wir einen sozial-
wissenschaftlichen Erhebungsansatz gewählt, bei dem noch offen bleibt, wie die daraufhin 
gewonnenen Daten ausgewertet werden können. Üblicherweise wird hierzu eine Skala 
entwickelt, auf der die numerisch übersetzten Daten abgetragen werden können. Im Ideal-
fall fällt diese Skala äquidistant aus, d. h. ein numerisch sich ergebender Abstand zwischen 
zwei Werten hat dieselbe Bedeutung wie ein gleicher Abstand zwischen anderen Werte-
paaren. Dies setzt zum einen ein modellierbares, linear strukturiertes empirisches Feld vor-
aus — was wir als forschungslogische Illusion zurückweisen müssen —, zum anderen impli-
ziert es die Norm von Linearität, die auf die item–Entwicklung direkt einwirkt, die das Un-
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tersuchungsinstrument also direkt und unmittelbar prägt. Ein dem genügendes item folgt 
damit nicht der — freilich zunächst immer spekulativ vermuteten — Logik der Sache, son-
dern der Logik der Skala. Wir hätten es mit einer verborgenen Normativität der Methode 
zu tun, nach der dann durch ihre Anwendung die Daten ausfallen. Nach unserem Ver-
ständnis von sozialwissenschaftlicher Forschung sollte allerdings die Methode nach den in 
der Sache angelegten Notwendigkeiten ausfallen und nicht umgekehrt.  
Nichtsdestoweniger müssen auch wir die Probandenreaktionen auf die items numerisch 
aggregieren. Bis auf die reinen Informationsabfragen etwa zu Alter, Geschlecht und Fach-
gebiet verwenden wir eine vierstufe Skala. Volle Zustimmung bedeutet einen Wert von 4, 
vollständige Ablehnung 1, eingeschränkte Zustimmung 3, eingeschränkte Ablehnung 2. 
Einen Nullwert gibt es nicht, das arithmetische Mittel liegt bei 2,5, also bei einem Wert, 
der nicht angewählt werden kann. Davon erwarten wir einen leisen Zwang, sich zu ent-
scheiden (statt Wahlmöglichkeiten wie »teils, teils« oder »weiß nicht« etc.) In einigen Me-
thodenbüchern wird genau dies aus für wissenschaftlich ausgegebenen Gründen ausge-
schlossen. Mit Blick jedoch auf unsere Grundgesamtheit müssen wir davon ausgehen, daß 
spätestens in der Situation der Befragung diese selbst Überlegungen auslöst — die Kern-
funktion der action research —, die auf die Spur einer der beiden möglichen groben Ten-
denzen der Zustimmung bzw. Ablehnung führen. Diese Unbequemlichkeit stellt eine Her-
ausforderung dar, die wir bei den Teilnehmern bzw. Adressaten des EcoBRU–Projekts für 
angemessen halten. Wahlmöglichkeiten wie »teils, teils« oder »weiß nicht« wären zu unspe-
zifisch, um vor dem Hintergrund des Erkenntnisinteresses noch interpretiert werden zu 
können.  
Nun kann es scheinen, daß wir sozusagen durch die Hintertür eine Skala einführen, ohne 
die genannten methodologischen Kriterien wie das der Äquidistanz zu beachten. Allerdings 
liegen die Werte, die wir aus den Konstrukten bilden, auf einer Ordinalskala und stellen 
Fälle dar, die statistisch nicht nach ihren Eigenschaften, sondern lediglich nach ihrer Häu-
figkeit behandelt werden. Auch wenn wir langatmige methodologische Legitimationen 
vermeiden wollen, ist hier eine grundsätzliche Anmerkung nötig, um Mißverständnissen 
und falschen Erwartungen vorzubeugen: Wenn wir Werte wie 4, 3, 2 und 1 vergeben, dann 
gilt dies der Unterscheidbarkeit von Antworten durch ihre Kennzeichnung. In der Stocha-
stik sind Beispiele mit farbig unterschiedlichen oder numerierten Kugeln beliebt. Bei letzte-
ren fördert man geradezu die falsche Erwartung, daß eine Kugel mit einer höheren Zahl 
etwas »Höheres« bedeutet als eine mit einer niedrigeren. Mit Buchstaben kann man das 
Problem auch nicht lösen — man kehrt die intuitiv assoziierte Rangfolge nur um —, und 
sogar unterschiedliche Farben lassen sich noch einem Rang — etwa von rot nach violett — 
interpretieren. Am besten wäre, man würde nur Symbole nutzen, z. B. Windings, um damit 
den Zweck zu erfüllen, den man mit einer Kennzeichnung verfolgt, nämlich die Auswahl 
unterscheidbar zu machen. Man könnte also folgende Lösung finden: 
 Trifft zu; 
 Trifft eher zu; 
 Trifft eher nicht zu; 
 Trifft nicht zu. 
Auch auf diese Weise kann man nach bestimmten Merkmalen differenzieren, gleich ob es 
sich z. B. um Antworten von Studenten oder Dozenten oder um Aussagen vor einem na-
turwissenschaftlichen oder technologischen Hintergrund handelt. Uns kommt es lediglich 
darauf an, herauszufinden, welche von den in den gebotenen Antwortmöglichkeiten sich 
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ausdrückenden Haltungen bei wem wie häufig vorkommt. Es muß sowohl etwas bedeuten, 
wenn Dozenten etwas grundsätzlich anders einschätzen als Fach–oder Lehramtsstudenten 
als auch, wenn nicht! Der Gebrauch von Windings wie im Beispiel würde zwar den Charak-
ter einer nicht linearen Skalierung betonen, allerdings auch simple Berechnungen von Indi-
katoren verhindern, die sich aus den Häufigkeiten und deren Kombinationen ergeben. Wir 
haben deshalb Zahlenwerte gewählt, um die Antworten auf thematisch zusammenhän-
gende, im Fragebogen allerdings ungruppierte Fragen summativ kennzeichnen zu können. 
Dabei haben wir mathematisch außerordentlich bescheidene Berechnungen angewandt, 
die die möglichen Konstruktausprägungen wiedergeben sollen. Diese Ausprägungen ha-
ben nur eine relative, keine auf einer »absoluten« Skala liegende Bedeutung. Aus den Mit-
telwerten der thematisch assoziierten items haben wir einen weiteren Mittelwert gebildet. 
Diese Werte kann man nicht horizontal innerhalb einer Probandengruppe, sehr wohl aber 
vertikal zwischen den Probandengruppen vergleichen und interpretieren. Ebenfalls ist es 
möglich, die einzelnen Partnereinrichtungen als Probanden zu behandeln, indem sie ge-
trennt ausgewertet werden.  
3.3 Einzelbefunde zu den Fragekomplexen 
Wir haben mehrere Pauschal–items zu den Themen Ökologie und Bildung formuliert. Sie 
sollten helfen, den Gestus der Antworten einzuschätzen. Im Bewußtsein, daß von keinerlei 
Erfahrungen mit Befragungen auszugehen ist und daher auch die Nutzung eines solchen 
Instruments als Ausdruck eigener Erwartungen und Erfahrungen ungewohnt sein dürfte, 
haben wir arhythmisch diese Pauschal–items einfließen lassen. Fünf davon sind pauschal 
positiv und eins ebenso pauschal negativ, es steht kritisch zu jenen fünf anderen. Innerhalb 
des Fragebogens stehen die fünf positiven und das eine kritische in keiner Beziehung. Diese 
wird allein durch eine Berechnung hergestellt. Es geht um das verborgene Testkonstrukt 
der Affirmativität, d. h. um die Erfassung, nicht die Messung sozusagen der Modulation, in 
der die Fragen beantwortet wurden. Das Testkonstrukt Affirmativität sei anhand der für 
das Projekt EcoBRU maßgeblichen sieben realen Konstrukte vorausgestellt. 
Zunächst noch einmal eine Darstellung der Verteilung der Gesamtstichprobe auf die drei 
Statusgruppen (vgl. Abbildung 3)4.  
                                                 
4
 Die zahlenmäßige Abweichung entsteht aus der Verwendung einer jeweils datenbezogenen Berechnungsgrundlage, d. h. bei fehlen-
den Angaben zu einzelnen, ausgewählten items reduziert sich die berücksichtigte Anzahl der Probanden.  









Abbildung 16: Stärke der an der item–Auswahl beteiligten Statusgruppen.  
In den nachstehenden drei Auflistungen der Tabelle 13 gibt es zwei Auffälligkeiten: 
— das sehr hohe Niveau an item–Zustimmung; 
— die stabile Tendenz eines leichten Rückgangs der Zustimmung unter der Bedingung der 
Zunahme des kritischen Werts. 
Das hohe Zustimmungsniveau rechtfertigt die Rede von Affirmation. Faßt man die Anga-
ben »trifft zu« und »trifft eher zu« zu einem cluster der Zustimmung zusammen, dann liegen 
die Werte für die beiden Statusgruppen Dozenten und Fachstudenten bei über achtzig Pro-
zent — sie stellen damit den Normalfall. Bei den Lehrerstudenten liegen die Werte knapp 
(3,6 %) darunter. 
Dozenten 
Q19 Anteil MW Q-AFF
Trifft zu 49,0% 3,7
Trifft eher zu 33,9% 3,6
Trifft eher nicht zu 12,0% 3,4












5,6% 3,0  
Tabelle 13: Beziehung der Mittelwerte aus den fünf affirmativen items zu den vier Wahlmöglichkeiten 
beim kritischen item mit Prozentangabe der Häufigkeit. 
Eine fallende Tendenz ergibt sich, wenn man die Bewertung des kritischen item Q19 (»Es 
mangelt den meisten Studenten an grundlegendem Wissen über die Natur und ihre Kreis-
läufe«) hinzuzieht. Der Abfall ist ebenso schwach wie eindeutig. Während bei den fünf af-
firmativen items (Q–AFF in Tabelle 13) die latent übergeneralisierende Aussage gleichsam 
kritiklos akzeptiert wird, geben die Probanden bei item Q19 mehrheitlich zu erkennen, daß 
sie der Wirklichkeit der affirmierten Aussagen erheblich mißtrauen. Zwar ist es im Verhält-
nis zu den Prämissen von EcoBRU durchaus logisch, unter der Annahme mitzuwirken, die 
Situation ökologischer Bildung sei in den einzelnen Ländern sozusagen notleidend, jedoch 
stößt hierbei die Radikalität der Aussagen auf. Sie ließe sich plausibler durch die Tendenz 
erklären, lieber »trifft zu« als »trifft nicht zu« anzuwählen.  
Wir haben dazu die Probe aufs Exempel gemacht.  
A: Wir haben die Aussage von Q19 direkt mit der Behauptung »Wissen über Vorschriften 
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des Umweltschutzes im angestrebten Berufsfeld ist vorhanden« (Q27) konfrontiert. Zwar 
geht es im einen Fall um »die Natur und ihre Kreisläufe«, im anderen um eher unwissen-
schaftliche Umweltvorschriften, aber naturwissenschaftliche Kenntnisse mit einem Mittel-
wert von 3,21 zu bestreiten und die Kenntnisse über Umweltvorschriften mit einem Mittel-
wert von 3,47 zu behaupten, läßt sich auf keinen anderen Nenner als den der Affirmation 
bringen.  
Ein in diesem Zusammenhang auffälliges Detail liefern die in Q27 angesprochenen Ver-
hältnisse in Betrieben bzw. Berufsfeldern. Trotz der bekannten Praxisferne sowohl der Do-
zenten als auch der Studenten werden jene wie ein vertrautes Umfeld behandelt, über das 
zuverlässige Informationen vorliegen und über das daher qualifizierte Aussagen möglich 
sind. Für die Gruppe der Lehrerstudenten haben wir das gezielt erfragt. 
51,3% 32,9% 15,9%
0% 25% 50% 75% 100%
Keine Unterrichtserfahrung Schulpraktikum Unterricht
 
Abbildung 17: Angaben der Lehrerstudenten zum Umfang der Unterrichtserfahrung (n=429) 
Diese Verteilung nach drei Kategorien spiegelt sich in keiner Weise in der Einschätzung zu 
Q27 wider. Die individuelle Erfahrung spielt bei einer Frage, deren Beantwortung zwingend 
Erfahrung voraussetzt, keine Rolle: 










Abbildung 18: Mittelwerte der Antworten auf die These »Wissen über Vorschriften des Umweltschutzes im 
angestrebten Berufsfeld ist vorhanden« getrennt nach kategorisiertem Erfahrungsumfang 
(n=429).  
B: Eine weitere Möglichkeit, die These von der Affirmativität zu überprüfen, besteht in der 
Kontrastierung der Antworten auf das item Q19 (»Es mangelt bei den meisten Studen-
ten/Mitarbeitern/Schülern an grundlegendem Wissen über die Natur und ihre Kreisläufe«) 
mit dem Q14 (»Die meisten Studenten/Mitarbeiter/Schüler haben viel Wissen, aber kaum 
eine Ahnung, was sie konsequenterweise tun sollten«). In Q14 wird positiv formuliert, was 














Es mangelt ... an Wissen....
Die meisten ... haben viel Wissen....
 
Abbildung 19: Mittelwerte der Antworten auf die Thesen zum Mangel an Wissen (item Q19) bzw. dessen 
Vorhandensein (Q14) (n=3 385).  
Die latente Affirmation in der Form, daß die Antwortkategorie »Trifft zu« und danach die 
einschränkende »Trifft eher zu« die Antwortrichtung stärker beeinflussen als die Logik the-
matischer Zusammenhänge, muß bei der nachfolgenden Auswertung der realen Konstruk-
te beachtet werden. Die Wörtlichkeit, mit der das Material zu interpretieren ist, leidet dar-
unter erheblich. Daher bleibt die Beachtung der Tendenzen. Diese profitieren umgekehrt 
Die EcoBRU–Enquête I  Ergebnis und Auswertung 
 36 
von der exzeptionellen Bedeutung negativer, niedrigerer Werte, als bei jener affirmativen 
Tendenz erwartbar wäre. Wir können von einem bias ausgehen, der aber mangels Ver-
gleichsdaten nicht zu schätzen und darum nicht herauszurechnen ist. Die üblichen statisti-
schen Unebenheiten dürften sich bei einer Stichprobengröße von 3 389 Probanden nivellie-
ren, sodaß von einer systemischen Verzerrung, einem bias eben, auszugehen ist.  
Es sind daher bei den folgenden Darstellungen die Tendenzen maßgeblich, die sich aus 
den Unterschieden zwischen den Statusgruppen herauslesen lassen. Von ihnen erwarten 
wir Aufklärung über die Schwerpunktsetzungen, die im Projekt EcoBRU anstehen, um die 
Inhalte und Adressaten der Entwicklungen auf der Elektronischen Lernplattform festzule-
gen.  
3.3.1 Das Konstrukt »Juridität« 
Es ist definiert durch die »Realisierung von Ökologie und Nachhaltigkeit als eine Frage von 
Gesetzen und Verordnungen« (vgl. S. 24). Solche Vorschriften gelten mittlerweile in allen 
entwickelten Industriegesellschaften. Darunter fallen die Regulierungen der sog. Kreislauf-
wirtschaft — Recycling, Wiederverwertung etc. — bis hin zu gesetzlichen Begrenzungen des 
Energieverbrauchs. Sie sind, soweit es Privatkonsumenten betrifft, Teil der Allgemeinbil-
dung — Abschnitt staatbürgerliche Bildung —, wenn auch nicht systematischer Gegenstand 
des Schulunterrichts. Demgegenüber von herausragender Bedeutung sind die für die Aus-
übung bestimmter Berufe geltenden Gesetze und Verordnungen. Sie wurden auf legislati-
vem Weg zum Teil der administrativ regulierten Qualifikation erklärt und damit zwingen-
der Bestandteil der Berufsausbildung.  
Im Projekt EcoBRU spielt die Frage der Juridität insofern eine Rolle, als es einen latenten 
Autoritarismus in der Form geben könnte, daß Ökologie und Nachhaltigkeit ausschließlich 
als Sache von Parlament und Administration angesehen wird. Das müßte auf der einen 
Seite ökologische Bildung durch Gehorsam ersetzbar machen, auf der anderen Seite aber 
auch die erheblichen Spielräume ökologisch rationalen Handelns ausblenden, die noch 
nicht durch Regulation abgeschafft wurden.  
Wir haben vom Konstrukt »Juridität« eine Orientierung darüber erwartet, wie stark das 
Interesse an der ökologischen Bildung als Teil der professionellen Autonomie ist. Dazu ha-
ben wir sieben affirmative und ein die autoritative Perspektive einschränkendes, kritisches 
item formuliert (Q5: »Ökologisch unerwünschtes Verhalten läßt sich am besten durch Ü-
berzeugungen bekämpfen«).  
Dozenten 
Q5 Anteil MW Q-LGL
Trifft zu 24,6% 3,6
Trifft eher zu 55,7% 3,5
Trifft eher nicht zu 12,4% 3,2












5,5% 3,0  
Tabelle 14: Beziehung der Mittelwerte aus den sieben affirmativen items zur Notwendigkeit und Wirk-
samkeit gesetzlicher Regelungen im Kontrast zum kritischen item Q5 mit prozentualer An-
gabe der Häufigkeit. 
Das Konstrukt faßt die expliziten items zur Frage gesetzlicher Regulierung zusammen und 
stellt dem eine eher bildungsbetonte, implizit kritische Haltung (»… am besten…«) entge-
gen. Legt man die absoluten Zustimmungswerte parallel zu den Mittelwerten des Kon-
strukts aus sieben items, dann scheint es auch hier wieder eine einheitliche Proportionalität 
zwischen den Mittelwerten der zusammengefaßten items und dem Mittelwert des überge-
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ordneten items geben. Das ist wenig plausibel. Allerdings läßt sich feststellen, daß die ab-
solute Zustimmung zu der latent kritisch formulierten Position eingeschränkt ist. Bei den 
Dozenten sind die Werte vollständiger Zustimmung noch am höchsten, wobei die bestrei-
tenden Antworten mit zusammen 20 Prozent bemerkenswert zu sein scheinen. Am skep-
tischsten sind die Fachstudenten, was die Rolle überzeugungsgetragenen ökologischen 
Handelns betrifft. Als Tendenz läßt sich festhalten, daß es wenig Glauben an die Funktiona-
lität ökologischer Überzeugungen gibt (vgl. Abschnitt 3.3.3).  
3.3.2 Das Konstrukt »Ökonomie« 
Es ist definiert durch die »Realisierung von Ökologie und Nachhaltigkeit als eine Frage von 
Wirtschaftlichkeit und finanziellen Ressourcen« (vgl. S. 24). Es nimmt Bezug auf das 
Schlagwort vom Gegensatz zwischen Ökologie und Ökonomie und steht thematisch zentral 
zu EcoBRU–These von der Bedeutung der Ressourcenschonung (vgl. Abschnitt 2.1). Es be-
steht aus sechs affirmativen Aussagen zum ökonomischen Sinn und Nutzen ökologisch 
rationalen Handelns, dem eine kritische, die vorgebliche Skepsis der Wirtschaft beschrei-
bende Position entgegengestellt wird: »Korrektes ökologisches Handeln in der Berufsarbeit 
wird als unwirtschaftlich für den Betrieb betrachtet« (Q29).  
Dozenten 
Q29 Anteil MW Q-OEC
Trifft zu 23,7% 3,4
Trifft eher zu 40,8% 3,3
Trifft eher nicht zu 16,6% 3,1












11,5% 3,0  
Tabelle 15: Beziehung der Mittelwerte aus den sechs affirmativen items zu den ökonomischen Vorteilen 
ökologisch rationalen Wirtschaftens in Beziehung zum kritischen item Q29.  
Die Dozenten sehen die Kongruenz zwischen ökonomischen und ökologischen Interessen 
marginal positiver als die Fach– und Lehrerstudenten. Polarisiert man die vier Alternativen 
zu Paaren der Zustimmung oder Ablehnung, dann verhalten sich alle drei Gruppen gleich. 
Marginale Unterschiede ergeben sich in der Höhe der Zustimmung und folglich auch der 
Ablehnung — hier scheinen die Dozenten etwas realistischer zu sein als die Studenten. An-
gesichts der mehrfach vermerkten Tendenz zur affirmativen Reaktion findet sich zu diesem 
Konstrukt eine vergleichsweise realistische Position, die einen Ansatz bilden wird, das Eco-
BRU–Konzept der RSB (vgl. S. 26 f.) in der Modulentwicklung zu verankern. Mit dem Kon-
strukt »Ökonomie« können wir ein entsprechendes Problembewußtsein nachweisen.  
3.3.3 Das Konstrukt »Bildung« 
Es ist definiert durch die »Realisierung von Ökologie und Nachhaltigkeit als eine Frage von 
stringenten Überzeugungen und Fachwissen« (vgl. S. 24). Wir haben fünf items zu einer 
kohärenten Position zusammengefaßt, der zufolge spezialisiertes Fachwissen zusammen 
mit allgemeiner ökologischer Bildung die beste Voraussetzung für ökologisch korrektes 
Handeln abgibt. Dem haben wir ein item gegenübergestellt, das eine solche »aufgeklärte« 
Position unter einen bestimmten Verdacht stellt: »Wer immer nur aus eigener Einsicht han-
delt, will selbst entscheiden, was ökologisch sinnvoll ist und was nicht. Deshalb müssen die 
als richtig erkannten Handlungsweisen gesetzlich verordnet werden« (Q22).  
Dozenten Fachstudenten Lehrerstudenten 
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Q22 Anteil MW Q-BLD
Trifft zu 62,9% 3,6
Trifft eher zu 27,4% 3,5
Trifft eher nicht zu 6,4% 3,4










3,7% 2,7  
Tabelle 16: Beziehung der Mittelwerte aus den fünf items zur Bedeutung und Funktion von ökologischer 
Bildung in Beziehung zum kritischen item Q22.  
Die Dozenten weisen nicht nur die höchste Zustimmung zu den affirmativen items auf, 
sondern auch zu der wenn nicht paradoxen, so doch dissonanten Einschränkung durch das 
kritische item. Sie schätzen zwar ökologische Bildung am höchsten ein, mißtrauen ihr je-
doch gleichzeitig am meisten. Die im Fall dieses Konstrukts vergleichsweise deutlichen Un-
terschiede zwischen den beiden Gruppen der Dozenten und Studenten — selbst in der gro-
ben Paarung zu Zustimmungspolen — bestätigen wegen des hohen Werteniveaus einer-
seits die These vom latenten Autoritarismus (vgl. Abschnitt 3.3.1), andererseits aber auch, 
daß das Vertrauen in Bildung in dem Maße zunimmt, indem es um die eigene geht. Inso-
fern kann die Tendenz dieses Ergebnisses den Ansatz von EcoBRU ermutigen, bei den öko-
logischen Bildungs– und Weiterbildungsangeboten einen Schwerpunkt auf die Steigerung 
beruflicher Autonomie und Urteilskraft zu legen.  
3.3.4 Das Konstrukt »Motivation« 
Es ist definiert durch die »Realisierung von Ökologie und Nachhaltigkeit als berufliches 
Lernmotiv bis zur Professionalisierung« (vgl. S. 24). Um die erwähnte Autonomie im Rah-
men professionalisierter beruflicher Kompetenzen zu stärken, bedarf es einer entsprechen-
den Motivation. Die haben wir zwar nicht mit unserem Instrument direkt im Sinne psycho-
metrischer Methoden messen können, aber sechsitems eingebaut, die sich zu einem Kon-
strukt von fünf items zusammenfassen lassen, das mit einem weiteren, dazu kritisch ste-
henden item kontrolliert wird. Es lautet: »Wenn man fundiert ökologisch argumentiert, ist 
das Interesse am Umweltschutz schnell vorüber, weil diese wissenschaftlichen Dinge dann 
doch nicht interessieren« (Q20).  
Dozenten 
Q20 Anteil MW Q-MTV
Trifft zu 28,3% 2,8
Trifft eher zu 41,5% 2,9
Trifft eher nicht zu 16,2% 2,7












10,6% 2,8  
Tabelle 17: Beziehung der Mittelwerte aus den fünf items zum Interesse am Verständnis ökologischer 
Handlungsoptionen in Beziehung zum kritischen item Q20. 
In Anbetracht der mit »Affirmation« benannten Modulation des Grundtons der Antworten 
haben wir es erstmals — zumindest auf der Fachstudentenseite — mit einer annähernden 
Parität zwischen Befürwortern und Skeptikern zu tun. Insofern kann man davon ausgehen, 
daß es neben der außerordentlich starken Zustimmung zum Konstrukt »Juridität« (vgl. An-
schnitt 3.3.1) eine positive Erwartung an die Fähigkeiten gibt, die jenseits der Befolgung 
von Regeln auf eine motivationsgestützte Rolle des ökologischen Wissens baut, das man 
benötigt, um innerhalb des professionellen Handlungsrahmens die im Projekt EcoBRU ge-
förderten Optionen zu erkennen und zu realisieren. Wer der in item Q20 formulierten The-
se »Wenn man fundiert ökologisch argumentiert, ist das Interesse am Umweltschutz 
schnell vorüber, weil diese wissenschaftlichen Dinge dann doch nicht interessieren« wider-
spricht, sagt implizit, daß es sich lohnt, fundiertes ökologisches Wissen und nicht nur Re-
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geln und Vorschriften als Teil der Fachtechnologie zu vermitteln. Dies nehmen wir als Er-
munterung, die EcoBRU–Ziele auf dem akademisch ebenbürtigen Niveau der Fachwissen-
schaften zu verfolgen. Die Tatsache, daß demgegenüber die Dozenten die These zu ca. 
30 Prozent bestreiten und die Lehrerstudenten mit nur noch ca. 25 Prozent, ist insofern von 
besonderem Interesse, als hier ja eine pädagogisch–didaktische Perspektive ins Spiel 
kommt, die bei den Fachstudenten nicht vorliegt. Insofern bleibt im weiteren aufzuklären, 
wie sich der relative Pessimismus der Dozenten und Lehrerstudenten auf die Motivation 
auswirkt.  
3.3.5 Das Konstrukt »Didaktik« 
Es ist definiert durch die »Realisierung von Ökologie und Nachhaltigkeit als Stützung eines 
beruflichen Lernens, das primär auf Fachqualifikationen zielt« (vgl. S. 24). Dieses Konstrukt 
führt zu dem Sonderfall einer sozusagen gekreuzten Polarität. Das liegt an der originären 
Berechtigung beider. Wir haben einen Kontrast zwischen einer fachsystematisch, also ge-
schlossenen, Didaktik und einer projekt– oder aufgabenbezogenen5, also offenen Didaktik 
aufgebaut. Tatsächlich kann aber weder die eine noch die andere für sich absolut stehen, 
wodurch der Kontrast zweier dies thematisierenden Konstrukte an Überzeugungskraft ein-
büßt: Weder kann auf die fachsystematische Didaktik verzichtet werden, da ihr restloser 
Ersatz durch Erfahrungs– und Projektlernen die Lernwege komplizieren, verlängern und 
sogar chaotisieren würde, noch kann auf projekt– und aufgabenbasierten Unterricht ver-
zichtet werden, weil andernfalls die Anwendung des systematisch erworbenen Wissens 
nicht erlernt würde. In der Berufsbildung käme keine Arbeits– und Handlungsfähigkeit 
heraus. Daß beides sowohl von den Zielen der Berufsbildung als auch von den praktischen 
Anforderungen des Arbeitsmarktes her unverzichtbar bleibt, unterstreicht die Bedeutung 
didaktischer Qualifizierung in Universität und Schule bzw. college. Eine einseitige Betonung 
dieser beiden didaktischen Konzepte entspräche nicht den professionellen Anforderungen 
an die Lehre, besonders nicht an eine berufsqualifizierende, im engeren Sinne nicht fach-
wissenschaftliche.  
Gleichwohl zeigt sich das Verhältnis beider didaktischen Grundformen in Bildungsinstitu-
tionen in latent asymmetrischer Ausprägung. Fachsystematisch aufgebautes und entspre-
chend vermitteltes Wissen hat große Vorteile in der Unterrichtssteuerung, -planung 
und -kontrolle. So ist z. B. die Notenfindung nicht nur einfacher, sondern erscheint auch 
pädagogisch gerechter, weil die Beurteilungsgrundlage nach Punkten und Noten leichter 
nachvollziehbar erscheint als die Beurteilungen von Aufgabenlösungen, deren Qualität 
eben nicht einer einfachen Quantität entspricht. Hinzu kommt, daß selbst ein erhebliches 
Defizit an erfahrungsorientierter, generischer Didaktik viel später zu Nachteilen führt, da 
diese sich erst außerhalb der Institution bemerkbar machen, in der nach jenem didakti-
schen Modell gelehrt wurde. Insofern kann man gerne die Vorteile dieser Didaktik theore-
tisch anerkennen und gleichwohl in der Lehrpraxis der eigenen Institution lieber auf der 
sicheren Seite der Fachsystematik operieren.  
Die profachsystematische Position muß nicht unbedingt mit einer contragenerischen Hal-
tung zusammenfallen. Da beide didaktischen Verfahren ihr Recht haben, kommt es darauf 
                                                 
5
 Dies bezeichnen wir im folgenden als »generische« Didaktik, d. h. wir charakterisieren sie begrifflich nach dem Moment der Entste-
hung des Wissens aus der Erfahrung. Im Lernen wiederholt sich die ursprüngliche Einsicht, die systematisch auch als von der kon-
kreten Erfahrung unabhängiges Wissen formuliert werden kann. Der Gegensatz lautet demnach fachsystematische vs. generische 
Didaktik.  
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an, wie die Bevorzugung der einen gegenüber der anderen begründet wird. Das zur fach-
systematischen Didaktik kritische item haben wir so formuliert: »In Projekten zu unterrich-
ten, ist wichtig, weil die Berufsarbeit draußen in den Betrieben immer häufiger als Projekt 
organisiert wird« (Q60).  
Dozenten 
Q60 Anteil MW Q-DSYS
Trifft zu 55,2% 3,7
Trifft eher zu 36,7% 3,6
Trifft eher nicht zu 6,0% 3,3












2,4% 1,5  
Tabelle 18: Beziehung der Mittelwerte aus den drei fachdidaktisch affirmativen items in Beziehung zum 
kritischen item Q60. 
Die Zustimmung ist insgesamt zwar außerordentlich hoch zu nennen. Der Kontrast zu den 
Mittelwerten der affirmierenden items ist allerdings völlig unplausibel: Die Lehrerstuden-
ten, die bestreiten, daß die moderne Arbeitsorganisation mit flachen Hierarchien von qua-
lifizierten Mitarbeitern selbständige Entscheidungen, sprich Problemlösungen anstelle von 
jederzeit verfügbarem Routinewissen verlangt, lehnen gleichzeitig die fachsystematische 
Didaktik ungewöhnlich scharf ab. Wir haben es auch hier wieder mit dem Phänomen zu 
tun, daß es eher zustimmungsfreudige und zustimmungsverweigernde Probanden als eine 
bedachte Nutzung von Aussagemöglichkeiten gibt. Eine Tendenz ist gleichwohl erkennbar, 
daß nicht aus voller Überzeugung eine Qualifikationserwartung besteht, die sich auf die 
moderne Arbeitswelt eingestellt hat. Die Frage der Didaktik wird nicht unter der Idee über-
legt, daß ihre Beantwortung sich an Notwendigkeiten orientieren sollte, die außerhalb der 
jeweiligen Lehrinstitution herrschen.  
Die bejahende Position zur generische Didaktik haben wir mit dem kritischen item »Ein 
guter Unterricht stellt zwar offene Fragen, endet aber mit der Präsentation einer fachlichen 
Lösung« (Q54) belastet. 
Dozenten 
Q54 Anteil MW Q-DPRO
Trifft zu 62,2% 3,5
Trifft eher zu 30,8% 3,3
Trifft eher nicht zu 4,8% 2,9












3,8% 2,0  
Tabelle 19: Beziehung der Mittelwerte aus den drei die generische Didaktik affirmierenden items in 
Beziehung zum kritischen item Q54.  
Die Zustimmung ist wieder außerordentlich hoch, die contragenerische Position findet ten-
denziell mehr Sympathie als die contrafachsystematische. Die Anteile bei den beiden beja-
henden Alternativen sind höher als die einschränkenden oder gleich.  
Das Ergebnis zu diesem Konstrukt ist einfach dadurch zu fassen, daß ein Bewußtsein von 
den wirklichen Alternativen zwischen lehrbarem Wissensbestand und nötigen Qualifikatio-
nen noch unzureichend ausgebildet ist. Verkürzt man die hier unter dem Punkt Didaktik–
Methodik–Pädagogik angesprochenen Probleme der Lehre im Verhältnis zur Technologie 
und Fachwissenschaft auf den Begriff der arbeitsorientierten Didaktik, dann muß das Pro-
jekt EcoBRU eine Perspektive entwickeln, die die Beschäftigung mit innerdidaktischen Fra-
gen auf die Anforderungen der Berufsarbeit im Kontext der Arbeitsorganisation lenkt.  
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3.3.6 Das Konstrukt »Interesse« 
Es ist definiert durch die »Realisierung von Ökologie und Nachhaltigkeit als eine Frage von 
persönlichen Neigungen und öffentlich verfügbaren Informationsangeboten« (vgl. S. 24). 
Dazu haben wir fünf affirmative items formuliert und mit einem kritischen belastet: »Die 
meisten Studenten/Schüler/Mitarbeiter haben viel Wissen, aber kaum eine Ahnung, was 
sie konsequenterweise tun sollten« (Q14). Wir haben in diesem Konstrukt versucht, die in 
der Regel politisch motivierten Interessensbekundungen analog zur Frage der Motivation 
in bezug auf berufliches Wissen im privaten Handlungsbereich zu thematisieren. Plausibel 
sollte dabei sein, daß solche »Interessen« eine ungleich breitere Basis gegenüber einer be-
ruflich verwertbaren »Motivation« bieten. Insofern ist bei »Interessen« im positiven Fall von 
einer mindestens didaktisch, teilweise auch fachlich nutzbaren Ausgangslage auszugehen.  
Dozenten 
Q14 Anteil MW Q-INT
Trifft zu 26,8% 3,2
Trifft eher zu 53,0% 3,0
Trifft eher nicht zu 15,4% 2,7












4,0% 2,7  
Tabelle 20: Beziehung der Mittelwerte aus den fünf items zu persönlichen Neigungen und Teilnahme 
an öffentlich diskutierten ökologischen Fragen in Beziehung zum kritischen item Q14.  
Das Vorhandensein dieser Interessen wird nach Lage der Mittelwerte recht hoch einge-
schätzt. Der per Affirmation verfügbare freundliche, wenn nicht beschönigende Blick auf 
die infrage stehenden Dinge gesteht eine generelles Interesse an Ökologie und Nachhal-
tigkeit zu. Dieses Interesse wird zudem als wichtig für den Lernerfolg eingeschätzt. Die 
Einschränkung durch das kritische item Q14, das, diesen Interessen auch entsprechend zu 
handeln. Der Tendenz nach traut man den Studenten bzw. Schülern bzw. Mitarbeitern viel 
zu (zwischen 70 % und 80 %). Eine reflektierte Einschränkung der Geltung der einen Mehr-
heitsmeinung durch die andere, die besagt, einschlägige Interessen seien zwar vorhanden, 














... haben schon eigene Ideen...
... viel Wissen, aber keine Handlungskonsequenzen... 
 
Abbildung 20: Mittelwerte der Antworten auf die Thesen zum Mangel an Handlungsmöglichkeiten (item 
Q14) bzw. zum Vorhandensein eigener Ideen zur Umsetzung (Q18) (n=3 385). 
Bei einer direkten Gegenüberstellung der beiden items »Die meisten Studenten/Schü-
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ler/Mitarbeiter haben viel Wissen, aber kaum eine Ahnung, was sie konsequenterweise tun 
sollten« (Q14) und »Die meisten Studenten/Schüler/Mitarbeiter haben schon eigene Ideen 
und suchen nach Gelegenheiten, sie mit anderen umzusetzen« (Q18, Abbildung 20) fällt 
der Widerspruch ins Auge. Es wird zwar ein Skalenwert überschritten, aber der Unter-
schied ist, gemessen am latenten Widerspruch zwischen beiden Thesen, nur marginal zu 
nennen.  
Wir resümieren die Ergebnisse zu diesem Konstrukt so, daß zwar über alle Befragten von 
einem generellen Interesse an Ökologie und Nachhaltigkeit berichtet wird, das sich aber 
an keinen Sachverhalt, sei es ein tatsächlicher oder ein psychologischer, anbinden läßt. Es 
dürften vor allem die Erfahrungen damit fehlen, an dieses Interesse in der Lehre ernsthaft 
anzuknüpfen und daraus auf einschätzbare Perspektiven der Curriculum– bzw. Modulent-
wicklung zu schließen.  
3.3.7 Das Konstrukt »Elektronische Lernplattform« 
Es ist definiert durch die »Realisierung von Ökologie und Nachhaltigkeit als spezifisch me-
dial gestützte didaktische Stärkung ökologischer Bildung innerhalb der qualifikatorischen 
Ziele fachlich–beruflichen Lehrens« (vgl. S. 24). Thematisch zentral stehen acht items und 
ein kritisches, in der Summe demnach neun items zur Verfügung. Das kritische item lautet 
»Eine ELP nutzt im direkten Unterrichtseinsatz wenig« (Q66).  
Die Skepsis zum Nutzen einer ELP ist verhältnismäßig stark, bei den Dozenten erreicht die 
den Nutzen einschränkende Position fast die Hälfte, zusammen mit der der Kritik zustim-
menden Rubrik erreichen beide Werte fast 75 Prozent. Darin stimmen die Lehrerstudenten 
mit fast identischen Werten überein. Das gilt auch umgekehrt für die Zustimmung zum in 
den acht items formulierten Nutzen und Vorteil.  
Dozenten 
Q66 Anteil MW Q-ELP
Trifft zu 27,2% 3,4
Trifft eher zu 45,7% 3,4
Trifft eher nicht zu 18,2% 3,2












5,6% 3,1  
Tabelle 21: Beziehung der Mittelwerte aus den acht items zu den Erwartungen und Einschätzungen der 
Vorteile einer ELP zum kritischen item Q66.  
Löst man ein explizit vom Unterrichtsnutzen handelndes item aus dem davon acht umfas-
senden Konstrukt heraus (»Ich erwarte von einer ELP eine Verbesserung meines Unterrichts 
in bezug auf das Ergebnis: Mehr Effizienz und Nachhaltigkeit« Q62) und stellt es dem kriti-
schen item Q66 direkt gegenüber, zeigt sich erneut die Dominanz der Tendenz zur Affirma-
tion, die den logischen Widerspruch übersteuert, in dem die Aussage beider items zu ein-
ander stehen:  
Wie aus Abbildung 21 hervorgeht, wird der Widerspruch ignoriert. Zwar weisen die Mit-
telwerte jeweils in der erwarteten Richtung auseinander, wobei auch ein Skalenwert über– 
bzw. unterschritten wird. Aber zum einen spielt dies bei einer Nominalskala keine analy-
tisch faßbare Rolle, zum anderen sind die Unterschiede so gering, daß nichts darauf hin-
weist, die artikulierten Erwartungen würden sich zum gegenwärtigen Zeitpunkt angesichts 
der zur Wahl gestellten Thesen auf etwas beziehen, das man als eine Antizipation der be-
vorstehenden Zusammenarbeit in bezug auf Aufwand und Ertrag werten könnte.  















 ELP verhilft zur Verbesserung des Unterrichts
ELP nutzt im direkten Unterrichtseinsdatz wenig.
 
Abbildung 21: Mittelwerte der Antworten auf die Thesen zum unterrichtlichen Nutzen einer ELP (item Q62) 
bzw. zu einem nur geringen Beitrag, den eine ELP im der Unterrichtsverwendung leisten 
kann (Q66; n=3 385). 
Den Umfang, in dem der Widerspruch ignoriert wird, erhellt Abbildung 22. Wir haben den 
Anteil der Probanden bestimmt, die beiden sich widersprechenden Aussagen voll zustim-
men (»Trifft zu«). Die Werte liegen bei allen drei Befragtengruppen bei annähernd 










1 2 3 4
Alle Fachstudenten LehrerstudentenDozenten
 
Abbildung 22: Mittelwerte der Antworten auf die Thesen zum unterrichtlichen Nutzen einer ELP (item Q62) 
bzw. zu einem nur geringen Beitrag, den eine ELP im der Unterrichtsverwendung leisten 
kann (Q66; n=3 385). 
Eine aus der Datenanalyse gestützte Erklärung ist nicht möglich. Neben den Eigentümlich-
keiten, die der Gebrauch des Frageinstruments generell aufweist (vgl. die Ausführungen 
zum verborgenen Konstrukt der Affirmativität auf S. 32), bleibt neben der Feststellung ei-
ner das Antwortverhalten charakterisierenden Unverbindlichkeit die Vermutung, daß die 
bevorstehende Arbeit und Mitarbeit an der ELP noch zu abstrakt erscheint. Man muß im 
Antwortverhalten eher die Manifestation einer großen Offenheit als die Artikulation von 
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Erwartungen betrachten. Diese bleiben zum jetzigen Zeitpunkt noch latent und müssen 
durch Entwicklungsziele und -gegenstände aus den drei thematischen Bereichen von Eco-
BRU erweckt, stabilisiert und zu Erfahrungen transformiert werden.  
3.4 Zusammenfassung und Schlußfolgerungen  
Die Befunde zu den sieben Konstrukten (vgl. 3.3.1 bis 3.3.7) lassen sich wie folgt zusam-
menfassen:  
— Skepsis gegen die funktionelle Wirksamkeit ökologischer Überzeugungen auf das (priva-
te oder beruflich) Handeln; 
— verbreiteter Glaube, daß die Kosten der Ausrichtung wirtschaftlichen Handelns an öko-
logischen Grundsätzen höher sind als der erwartbare Nutzen; 
— die Verbindlichkeit eigener Überzeugungen, die auf eine zureichende ökologische Bil-
dung zurückgeführt werden, wird größer als das Vertrauen in die ökologische Bildung 
anderer eingeschätzt; 
— Skepsis gegenüber einer engen Beziehung zwischen ökologischen Interessen und beruf-
lich–fachlichen Lernmotiven; 
— eine strukturelle Nähe der praktizierten Lehrform, die die Lernform festlegt, zu außer-
schulischen Arbeitsformen wird nicht gesehen; 
— ökologische Interessen der Studenten werden zwar als verbreitet angenommen, aber 
nicht als vorteilhafte und zuverlässige Anknüpfungspunkte des fachlichen Lehrens be-
trachtet; 
— die Bereitschaft zur Mitarbeit an einer ELP stützt sich stärker auf eine abstrakte, passive 
Erwartung als auf die Vorstellung, beim eigenen Unterricht bzw. im Studium durch die 
Beteiligung an der Entwicklung von Materialien zu profitieren.  
Es zeichnet sich das recht kompakte Bild einer vorherrschenden Lehrpraxis und, damit ver-
bunden, einer Lernpraxis ab, die einige Gemeinsamkeiten aufweist. Sie ist durch eine er-
hebliche fachliche Spezialisierung, eine starke curriculare Festlegung, die Dominanz in-
struktionistischer Lehrmethoden und eine merkliche Abschottung gegen jenen Teil der so-
zialen, wirtschaftlichen und technologischen Wirklichkeit gekennzeichnet, der nicht syste-
matisch–normativ für die akademische Lehre erschlossen ist. Das bedingt für die Entwick-
lungsarbeiten im Projekt EcoBRU eine gewisse Breite, in der die Gegenstände der Fortbil-
dungsangebote in Modulform entstehen müssen. Die angestrebte Ideallinie wäre, daß das 
Ziel, in der künftigen Berufsarbeit weitgehend selbständig ökologische Zusammenhänge 
nachhaltig zu berücksichtigen, auf einer stabilen fachlichen Basis etabliert werden kann 
und Ökonomie und Ökologie sich nicht ausschließen müssen. Dies bedeutet gleichzeitig, 
über die herrschende Praxis der Berufsausübung hinauszugehen. Dazu ist professionelle 
Selbständigkeit mit dem zugehörigen Verantwortungsbewußtsein nötig. Die Fähigkeit zum 
selbständigen Arbeit erwirbt man über die Anleitung zum selbständigen Lernen, das in 
seiner höchsten didaktisch entwickelten Form in der selbständigen Lösung von realen fach-
lichen Problemstellungen besteht. 
Angesichts der Fortbildungsregularien in den drei beteiligten Ländern sollte kein Modul 
mehr als 30 Wochenstunden beanspruchen. Daher müssen sie zeitlich von einander unab-
hängig zu absolvieren sein. Um vor allem die Zusammenarbeit mit Betrieben und Unter-
nehmen zu forcieren, erhält der Transfer der Inhalte der Wurzel– und Stammodule eine 
eigene Ebene, die der Aufgabenbearbeitung. D. h. innerhalb der Modulentwicklung werden 
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die fachliche sowie die konzeptionelle Dimension auf der Ebene konkreter Problembearbei-
tung und –lösung zusammengeführt.  
Struktur der Modulentwicklung auf der ELP
Wurzelmodul: Ökologische Bildung
Stammodul C:












Ökologische Lösungen für 
Arbeitsauftrag X
Zweigmodul A2: 
Ökologische Lösungen für 
Arbeitsauftrag Y
Zweigmodul A3: 
Ökologische Lösungen für 
Arbeitsauftrag Z
Zweigmodul B1: 
Ökologische Lösungen für 
Arbeitsauftrag X
Zweigmodul B2: 
Ökologische Lösungen für 
Arbeitsauftrag Y
Zweigmodul B3: 
Ökologische Lösungen für 
Arbeitsauftrag Z
Zweigmodul C1: 
Ökologische Lösungen für 
Arbeitsauftrag X
Zweigmodul C2: 
Ökologische Lösungen für 
Arbeitsauftrag Y
Zweigmodul C3: 
Ökologische Lösungen für 
Arbeitsauftrag Z  
Abbildung 23: Strukturmodell der Modelentwicklung auf der ELP 
Für die Modulentwicklung haben wir eine einheitliche Form vorgegeben. In der Anleitung 
zur Entwicklungsarbeit nach diesen Vorgaben gehen wir auf weitere Details der Verknüp-
fung von Didaktik, Fachlichkeit und Bezug zur Berufsarbeit ein.  
